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Amtliche M itteilungen
des S tad trates W aidhofen a. d. 2)bbs.

Seine kaiserliche und königlich Apostolische Majestät 
haben das nachstehende Allerhöchste Handschreiben aller­
gnädigst zu erlassen geruht:

S i e b e r  G r a f  S t ü r g f h !
Zum zweitenmal jähren sich die Tage, in denen die 

unversöhnlichen Gesinnungen der Feinde uns zum 
Kriege zwangen.

So  schmerzlich Ich die lange Dauer dieser der Mensch­
heit auferlegten harten Prüfung  beklage, erfüllt Mich 
doch der Rückblick auf das schwere Ringen, das Mein 
Vertrauen in die unbezwingliche Kraft der Monarchie 
stets aufs Reue rechtfertigt, mit hoher Genugtuung.

Würdig ihrer tapferen Söhne, die in innigem Ver­
eine mit den Heeren unserer glorreichen Verbündeten 
dem stets erneuten Anprall der Uebermacht heldenhaft 
die S tirne  bieten, leisten Meine gesiebten Völker auch 
daheim jenes hohe Matz begeisterter Pflichterfüllung, 
wie es der großen ernsten Zeit entspricht. I n  einen 
machtvollen Siegeswillen geeint, bringen sie mit m änn­
licher Entschlossenheit jedes Opfer, das die Sicherung 
eines künftigen ehrenvollen und dauernden Friedens 
erheischt. M i t  richtigem Verständnis der zum Wohle 
des Vaterlandes erforderlichen Matznahmen ertragen 
sie die infolge des Krieges notwendig gewordenen E in ­
schränkungen des wirtschaftlichen Lebens und vereiteln 
die auf planmäßige Gefährdung der Existenz der fried­
lichen Bevölkerung abzielenden tückischen Absichten 
unserer Feinde.

Mein Herz teilt in väterlicher Bekümmernis mit 
jedem Einzelnen Meiner Getreuen die Sorge, die auf 
auf ihnen lastet und die sie so standhaft ertragen, den 
Schmerz um die Gefallenen, die Angst um die Lieben im 
Felde, die S törung  der segensreichen friedlichen Arbeit, 
die empfindliche Erschwernis aller Lebensbedingungen. 
Aber Ich blicke, gestützt auf die erhebenden Erfahrungen 
zweier Kriegsjahre, mit vollem Vertrauen in eine nun
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Fest fügten sich die Hände der beiden M änner  inein­
ander. I n  ihren Augen stand ein großes Leuchten.

M i t  dumpfem Klang hub die Schloßuhr zu schlagen an.
..Mitternacht!" sagte Barenbusch hochatmend. „Die 

Zeit ist da! Lassen S ie  mich allein!"
Noch einmal versuchte Helmbrecht, ihn umzustimmen, 

aber Barenbusch wehrte ihn kurz und bestimmt ab. D as 
war wieder der Ton des Vorgesetzten, und der Ober­
leutnant mußte sich fügen.

Barenbusch w ar allein auf dem weiten Schloßhof. 
Der Wachtposten am Tor war die einzige lebende Seele 
um ihn her. Prüfend flog Barenbuschs Augen über die 
Fensterreihen des Schlosses hin. Kein Licht blinkte dort, 
nur über dem Altan des alten Rittersaales huschte ein 
schwacher Schein.

Vielleicht wachte dort ein blasses, leidvolles Weib, 
das noch vor wenigen Tagen in Lebensfülle und Freude 
geprangt, vielleicht rang es dort oben in bitterem 
Schmerz die Hände und hoffte auf R ettung —  durch ihn.

Ein eisenharter Zug grub sich in sein Gesicht.
Rein, nicht durch ihn! E r  durfte nicht! Eine wilde 

Sehnsucht w ar plötzlich in seinem Blut. Wie Schlachten­
ruf klingt sie an sein Ohr, wie ein einziger Schrei!

Kamen da nicht Schritte über den Hof?
Barenbusch sprang auf. Fester faßte seine Faust das 

Schwert.
Aus dem P o r ta l  des Schlosses t r a t  Graf Marbeck, fest 

auf den Arm Eva M a r ia s  gestützt.
M i t  einem unbeschreiblichen Blick sah die junge 

Gräfin  in Barenbuschs Gesicht. Eine W elt voll Leid, 
voll Angst und Q u a l  blickte ihm daraus entgegen.

..Mein Vater wünscht S ie  zu sprechen. Herr v. B aren­
busch", begann sie mit ihrer weichen, süßen, tröstenden

(Kg" D ie  heutige N um m i

allmählich heranreifende Zukunft, in dem beglückenden 
Bewußtsein, daß Meine braven Völker den Sieg w ahr­
haft verdienen, und in der gläubigen Zuversicht, daß 
ihn die Gnade und Gerechtigkeit der Vorsehung ihnen 
nicht vorenthalten wird.

I n  diesen ernsten, aber hoffnungsreichen Gedenktagen 
drängt es Mich, die Bevölkerung neuerlich wissen zu 
lassen, daß Mich die nie erlahmende Betätigung ihres 
patriotischen Opfermutes mit stolzer Freude erfüllt und 
daß Ich ihre wackere, endgültigen Erfolg verbürgende 
Haltung dankbaren Herzens anerkenne.

Ich beauftrage S ie ,  dies in Meinem Namen der B e­
völkerung kundzutun.

Wien, am 31. J u l i  1916.
F  r  a  n z I  o fe p h m. p.

S t ü r g k h  m. p.
Dies wird hiemit zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Wien, am 31. J u l i  1916.

Der k. k. S ta t tha l te r  im Erzherzogtume Oesterreich 
unter der E n n s :

V l e y l e b e n  m. p.

Z. 0— 1922/82.
K u n d m a c h u n g

betreffend
Regelung des Verkehres mit versteuertem Zucker; Neu­

festsetzung der Verbrauchsmenge.
M it  der Sta tthaltereiverordnung vom 27. J u l i  1916, 

L.-E. u. V.-Bl. Nr. 93, wurde d>e zulässige Zuckerver­
brauchsmenge für eine Per,on  und den Zeitraum von 
4 Wochen vom 6. August 1916 angefangen für alle Ge­
meinden Niederösterreichs mit Ausnahme der größeren 
Städte, Märkte und Jndustria lorte  auf 1 Kilogramm 
herabgesetzt.

Die Gründe für diese Maßnahme sind aus der bezüg­
lichen Notiz im örtlichen Teile dieser Zeitungsnummer 
zu ersehen.

F ü r  das Stadtgebiet Waidhofen a. d. Pbbs bleiben 
wie bisher 1% Kilogramm aufrecht.

Die Statthaltereiverordnung vom 11. M a i  1916, 
L.-E. u. V.-Bl. Nr. 47, bleibt aufrecht erhalten und t r i t t

Stimme. „Verzeihen S ie  die ungewöhnliche Stunde, 
aber was er I h n e n  zu sagen hat, das duldet keinen Auf­
schub. W ir  sahen vom A ltan  aus, daß S ie  noch nicht 
zur Ruhe gegangen."

„Nein", gab Barenbusch bedeutungsvoll zurück, „ich 
warte hier."

Ein Z it tern  rann  durch die Glieder des Grafen, der 
sich nur mühsam aufrecht hielt.

Der Hauptmann wollte Armand v. Marbeck zur Bank 
führen, aber der wehrte energisch ab.

„Laß mich einige Augenblicke mit Herrn v. Barenbusch 
allein, mein Kind", bemerkte der Graf.

Eva M a r ia  neigte ihr blondes Haupt wie unter 
einer schweren Last, dann schritt sie zögernd in  das 
Schloß zurück.

„W as haben Sie  mir zu sagen, Herr G ra f?“ fragte 
der Hauptmann, und seine S timm e klang scharf und 
hart.

„Ich weiß nicht, wo ich beginnen soll", seufzte Graf 
Marbeck verzweifelt auf. „Die Zeit drängt. Wenn 
nicht schnell etwas geschieht, sind wir alle verloren."

„Machen S ie  es bitte kurz, Herr Graf. Auch meine 
Zeit ist bemessen."

„Kurzum denn, das Haus ist voller Franzosen. Noch 
in dieser Nacht will man hier all die ahnungslosen 
Deutschen überfallen und vernichten."

Der Hauptmann riß schnell das Schwert aus der 
Scheide. „Franzosen, sagen S ie ?  W o können sie sein? 
Das ganze Schloß ist von uns, da der Verdacht vorlag, 
daß Franzosen hier verborgen lägen, untersucht worden."

„Hinter dem A ltar  der Schloßkapelle befindet sich der 
Eingang zur Familiengruft.  Eine schmale Treppe führt 
in das  Grabgewölbe, dessen weite, wenn auch dunklen 
Räume seit vier Tagen einer Abteilung von Franzosen 
zum Aufenthalt dienen."

„Wer ist ihr Anführer?"
„Der Kolonel M argu is  de S t .  Denis."

ist S S e ite n  stark. — Hiezu bie N um m er

somit in der Höhe der Verbrauchsmenge für die in den 
§§ 1 und 2 dieser Verordnung angeführten Personen 
keine Aenderung ein; es wurden daher für Personen 
der bezeichneten Art, die sich in Gemeinden aufhalten, 
in denen die Verbrauchsmenge nur l Kilogramm be­
trägt,. auf 5/s (statt auf 3/s) Kilogramm Zucker lautende 
Zuckerzusatzkarten aufgelegt.

S ta d t ra t  Waidhofen a. d. Pbbs, am 29. J u l i  1916.
Der Bürgermeister:

D r. R  i e -g l h o f e r m. p

Z. a— 2098.
K u n d m a c h u n g

betreffend
Erinnerung- und Kriegshilfsaktion „Offizieller Kriegs­

becher". —  Förderung.
Ueber Ersuchen des Herrn S ta t th a l te r s  in  Steiermark 

wird auf die unter dem Allerhöchsten Protektorate S r .  
k. u. k. Apostolischen Majestät sowie I h r e r  k. u. k. Hoheit 
der Durchlauchtigsten F ra u  Erzherzogin Z ita  stehende 
Erinnerungs- und Kriegshilfsaktion „Offizieller Kriegs­
becher" mit der Einladung aufmerksam gemacht, diese 
eminent kriegshumanitäre Zwecke verfolgende Aktion 
in tatkräftigster Weise zu fördern.

Der „Offizielle Kriegsbecher" ist aus Eeschoßmetall 
erzeugt, innen stark vergoldet, mit dem vom Professor 
Marschall geschaffenen Doppelbildnis der verbündeten 
beiden Monarchen und einem Spruche des Dichters 
Ottokar Kernstock geschmückt.

Durch Ei'ngravierung von Heldentaten, von Namen 
vor dem Feinde gefallener Lehrer oder ehemaliger 
Schüler der Anstalt kann dieses künstlerisch hervor­
ragende Krieigserinnerjungsstück noch erhöhten W ert  
erlangen. Auch als  Ehrengabe für im Kriege A us­
gezeichnete wird der Kriegsbecher in besonderem Maße 
geeignet sein.

D as  Reinerträgnis  fließt zu zwei D rit te ln  dem 
Kriegshilfsbureau des Ministeriums des I n n e r n  zu 
und kommt dies allen Völkern Oesterreichs in gleicher 
Weife zugute. Die Vertr iebszentrale befindet sich in 
Wien, 1. Bez., Graben 16, die Hauptleitung in Graz, 
k. k. Hofburg.

„Der M ann, den S ie  mit I h r e r  Tochter verloben 
wollten, Herr G raf?"  drängte es sich halb spöttisch, halb 
streng von Barenbuschs Lippen, „der das geistliche Kleid 
entwürdigte, indem er hier als P a te r  Melchior mit 
I h r e r  Einwilligung lebte?" Wissen Sie, w as sie sind, 
mein Herr G raf?"

„Ein Hochverräter, aber, bei Gott, ich will es nicht 
fein! D arum  komme ich in letzter S tunde verzweifelt 
zu Ih nen ,  um zu versuchen, gut zu machen."

„Meinen Sie, daß man gut machen kann, indem m an 
den einen an den anderen verrä t?"

„ J a ,  Herr Hauptmann, das glaube ich. W ie Jesus 
Christus dem reuigen Sünder verzieh, so hoffe auch ich, 
Gnade zu finden, wenn ich reumütig meine Schuld ein­
gestehe."

„Die Schuld ist ja erwiesen. S ie  geben selber zu, daß 
mit I h r e r  Einwilligung Franzosen hier im Hause ver­
steckt sind, das genügt vollkommen."

„Richt mit meSner Einwilligung, Herr Hauptmann. 
Ich wurde gezwungen, durch S t .  Denis gezwungen. E r  
drohte mir, das Schloß einzuäschern, das  Leben meiner 
Kinder zu vernichten, wenn ich ihm nicht zu Willen fei, 
und kein Widerspruch nützte, ich w ar ganz in S t .  Denis 
Hand gegeben."

„Wie kam d as?  Wie kam der Franzose zu Ih n e n ? "
„Meine M utte r  brachte ihn aus Frankreich mit. Sie  

w ar eine begeisterte Französin, und nur ungern lebte 
sie hier, die nicht deutsche Reichsangehörige war, auf 
Elsässer Boden. Ich hatte zuerst keine Ahnung, daß 
P a te r  Melchior französischer Offizier sei. Erst nach und 
nach wußte er, unterstützt von meiner M utter ,  die heute 
nacht sanft für immer eingeschlafen ist —  mein. wie er 
meinte, vollständig verloren gegangenes Gefühl für 
Frankreich zu erwecken, so daß ich mich, als  der Krieg 
ausbrach, und P a te r  Melchior sich als französischer Offi­
zier entpuppte, eigentlich schämte, daß ich mein altes 
Vaterland über dem neuen vergessen hatte. Geschickt 
wußte S t .  Denis die Glut zu schüren, bis ich, von Ee-

31 6er B ilberbeilage. "UA»



Leite 2. „ B o t e  v o n  d e r  21 b b s." Sam stag  den 5. August 1916.

Z. 77, O.-S.-R.
Kundmachung.

Anläßlich der in der 2. Hälfte August l. I .  vorzu­
nehmenden Aufzeichnung aller im schulpflichtigen Alter 
stehenden Kinder des Stadtschulsprengels werden die 
Eltern und deren Stellvertreter aufgefordert, sich mit 
den erforderlichen Auszügen aus der Taufmatrik zu ver­
sehen, insoferne die betreffenden Kinder nicht im S ta d t ­
gebiete Waidhofen a. b. Pbbs geboren sind.

Ebenso sind die Vormünder verwaister oder unehe­
licher Kinder, sowie das Vormundschaftsgericht dem die 
Schulbeschreibung Vornehmenden bekannt zu geben und 
urkundlich nachzuweisen.

Wer ein Kind der Aufzeichnung entzieht oder bezüg­
lich desselben eine unwahre Angabe macht, kann mit 
einer Geldstrafe von 2 bis 40 Kronen belegt oder im 
Falle der Zahlungsunfähigkeit mit Einschließung von 
1 bis 4 Tagen bestraft werden.

Ortsschulrat Waidhofen a. d. Vbbs, 4. August 1916.
Der Vorsitzende:

Dr. v. P  l e n k e r m. p.

Z. o—2080/1.
Kundmachung.

Die herrschende Holzknappheit hat den S ta d t ra t  ge­
nötigt,  der Frage der gerechten Verteilung der zur 
Verfügung stehenden Holzvorräte sein Augenmerk zu­
zuwenden.

D as  Ergebnis der diesbezüglich mit den für W aid ­
hofen a. d. Abbs in Betracht kommenden bedeutenden 
Holzlieferanten gepflogenen Verhandlungen ist Fo l­
gendes:

Die Stadtgemeinde übernimmt die ganzen von der 
Baron Rothschildfchen Forstdirektion und der F irm a 
I g n a z  Brandstetter, allenfalls noch von anderen Lie­
feranten anzuliefernden Brennholzmengen und deren 
Zuweisung.

Anmeldungen zum Bezüge von Brennholz sind bis 
31. August 1916 bei dem städtischen Oberkammeramte 
schriftlich oder mündlich einzubringen.

Nach Schluß der Anmeldungsfrist werden die Listen 
einer P rü fung  unterzogen, um übermäßige Anforde­
rungen Einzelner auf das richtige M aß zurückzuführen.

D ann wird die zur Verfügung stehende Holzmenge 
verhältnismäßig auf die Anmeldungen aufgeteilt und 
die Zuweisung vorgenommen.

Die ausgegebenen Anweisungen sind dann bei den 
einzelnen Stellen zu begleichen, worauf die Zustellung 
erfolgen wird.

M i t  Rücksicht auf die mehr als  80%me Steigerung 
der Erzeugunoskosten wurden die Verkaufspreise vom
1. August 1916 an festgesetzt wie folgt:
Harte Scheiter, 1 Raummeter zugestellt . . . K 19.— 
Harte Prügel und Ausschuß, 1 Rm. zugestellt K  17.— 
Weiches Holz, 1 Raummeter zugestellt . . . K 18.—

E s wird im Vorhinein bemerkt, daß die Zustellung 
des zugewiesenen Brennholzes nu r  nach und nach je 
nach der W itterung und Transportmöglichkeit erfolgen 
kann.

S ta d t ra t  Waidhofen a. d. Pbbs, am 1. August 1916.
Der Bürgermeister:

D r. R  i e g l h o f e r m. p.

wissensqual gefoltert und durch Drohungen eingeschüch­
tert, mich bereit erklärte, den Franzosen beizustehen. Ich 
glaubte selber, daß es meine Pflicht sei, meinem eigent­
lichen Vaterlande zu dienen. Aber als  ich merkte, daß 
ich in den Händen des Verschwörers nach allen Richtun­
gen hin gefesselt war, da kam die Reue und Verzweif­
lung. Ich dachte an meine Kinder, denen ich, indem 
ich ihr Vaterland verriet, mehr nahm als das Leben, 
und ich versuchte mit aller Kraft, von S t .  Denis freizu-" 
kommen. E r  hielt mich aber mit eiserner Faust. E r  
selber führte heimlich in der Nacht, ehe S ie  kamen, die 
Franzosen in die Totengruft. E r  selber sorgte für ihre 
Verpfleguna. Bei den jetzigen Kriegszeiten w ar es ja 
nicht auffällig, daß große Massen P rov ian t  hier einge­
liefert wurden, und er drohte, als  ich mich wehrte, die 
Soldaten würden bei dem geringsten Versuch zum V erra t  
das Schloß in die Luft sprengen. Ich konnte geaen die 
Ilebermacht natürlich nichts tun und mußte mich fügen."

„W arum haben S ie  mir nicht sofort M itte ilung ge­
macht, als  wir hier einrückten? S ie  hätten doch Ih r e  
Lage dadurch nur verbessern können", fragte Barenbusch.

„Weil ich zu feige war. Weil ich nicht den M u t  hatte. 
Zuerst w ar es wohl der Gedanke, daß man mir doch 
nicht alauben würde, und dann sträubte sich alles in 
mir,  V erra t  zu üben. Frankreich w ar das Land, das 
mich geboren, dem ich Treue schuldete, und Deutschland 
liebte ich.

Meine F rau ,  die M utte r  meiner Kinder, hatte es mich 
lieben gelehrt, meine Kinder waren deutsch in jedem 
Gedanken ihres Seins ,  und ich w ar in langer Friedens­
zeit unter deutscher Herrschaft selber so deutsch geworden 
in meinem Empfinden und Denken, daß ich es gar nicht 
fassen konnte, wie bei Ausbruch des Krieges alte Ge­
fühle wieder in mir aufleben könnten, wenn amb nur 
für kurze Dauer, weil die F rau ,  die mir einst das Leben 
aab, und der fanatische Franzose verstanden, diese Ge­
fühle zu erwecken.

Ich will keinen S te in  auf die alte F ra u  werfen, die

3- 0— 943/19.
Kundmachung.

Die Kundmachung vom 20. Febr. 1916, Z. a—598/2, 
betreffs Vermeidung des Ausbruches und der W eiter­
verbreitung der Hundswut t r i t t  mit 17. August l. I .  
außer Kraft.

Da diese auch für Menschen so gefährliche Krankheit 
in Niederösterreich jedoch noch immer nicht erloschen 
ist, werden zum Schutze der Bewohnerschaft nachstehende 
Vorschriften in E rinnerung gebracht:

1. Die Hunde müssen mit den vorschriftsmäßigen 
Marken versehen sein.

Den Besitzern ist es verboten, die Hunde aufsichtslos 
auf Gassen und Plätzen herumlaufen zu lassen. Auch 
die Hunde müssen wie die anderen Tiere entsprechend 
beaufsichtigt werden.

2. I n  East- oder Kaffeehäuser, Gastgärten und in 
Lokale, in denen Fleisch, Obst oder andere Eßwaren 
verlauft werden, dürfen Hunde überhaupt nicht mitge­
nommen werden.

3. I n  anderen öffentlichen Lokalen oder öffentlichen 
Gürten müssen mitgenommene Hunde entweder an der 
Leine geführt werden oder m it  einem Maulkorbe ver­
sehen sein.

Die Besitzer der öffentlichen Lokale sind bei Außer­
achtlassung dieser Vorschriften gleich wie die Parte ien  
strafbar.

Hunde, welche keine Marken haben oder herrenlos 
herumlaufen, werden vom Wasenmeister eingefangen.

Uebertretungen werden nach § 63 und 64 des T ie r­
seuchengesetzes unnachsichtlich geahndet.

S ta d t ra t  Waidhofen a. d. Pbbs, am 4. August 1916.
Der Bürgermeister:

D  r. R i e g l h o f e r  m.  p.

Nach dem zweiten Kriegsjahre.
I n  dieser Woche jährte es sich zum zweitenmal, daß 

sich- der österreichisch-serbische S tr e i t  zum Weltkriege 
auswuchs. Dieses Völkerringen, dessen vierundzwanzig­
ster M onat sich nun vollendete, ohne daß das Datum 
des letzten Aktschlusses bereits vorauszusehen wäre, 
zeichiRll sich, neben seinem in jeder Beziehung mehr als 
beispiellosen Umfange, gegenüber den anderen großen 
und größten Ereignissen der Weltgeschichte vor allem 
dadurch aus, daß er im Großen und Kleinen, in all 
seinen Einzelheiten eine Fülle der unerwartetsten Ueber- 
raschungen enthielt und enthält,  aus denen die ganze 
W elt für die Zukunft grundlegende Lehren wird ziehen 
müssen. Militärisch, politisch, wirtschaftlich und mora­
lisch werden die kommenden Generationen aus dem 
bauen müssen, was während der letzten zwei J a h re  
praktische, und blutige Erkenntnis wurde.

Die erste Ueberraschung — und vielleicht die aller­
größte —  w ar der Ausbruch des Krieges in diesem 
Umfange selbst. Wenn auch der politische Himmel sich 
unmerklich aber stetig von J a h r  zu J a h r  verdüstert 
hatte, so konnte und wollte dennoch die ganze private 
Menschheit bis in die jüngste Friedenszeit nicht glau­
ben, daß ein Weltkrieg im vollen S inne  des ungeheuer­
lichen Begriffes möglich sei, w ar vielmehr der festen 
Ueberzeugung, daß ein derartiger Kampf unter den

heute mit dem R uf „Vive la France" die Augen zum 
ewigen Schlummer schloß, denn sie konnte nicht anders, 
a ls  für Frankreich leben. Aber ich selber, ich durfte 
nicht mal im Gedanken abirren von meiner Pflicht. 
Deutschland hat mir,  hat uns Elsässern überhaupt, so 
unendlich viel gegeben, daß ein ganzes Leben nicht a u s ­
reicht, dafür zu danken. Und dieses mir so teure Land 
hätte ich beinahe verraten. Meinen eigenen Sohn hätte 
ich vielleicht zum Opfer gebracht, wenn der Anschlag 
gelungen wäre, und darum, Herr Hauptmann, komme 
ich in letzter S tunde zu Ih n e n  und bitte Sie, mich gut 
machen zu lassen, was ich gefehlt.

Der falsche Priester, der dort drinnen in der Kapelle 
betet, führt noch diese Nacht die Französin zum Ueber- 
fall auf unsere deutschen Brüder ins Schloß. Rüsten 
S ie  sich, diesem Ueberfall zu begegnen. Eile tu t  not, 
sonst ist alles verloren und ich —  ich Unglückseliger, bin 
schuld daran!"

Barenbusch hob stolz das Haupt.
„W ir sind gerüstet, mein Herr Graf. Alles, was Sie  

mir hier eröffnen, war mir bekannt, ehe ich in dieses 
Haus kam. Reu ist mir nur I h r e  Wandlung, und ich 
freue mich dieser von ganzem Herzen. Den Vater eines 
deutschen Offiziers als  Hochverräter zu entlarven, wäre 
mir nicht nur sehr schmerzlich gewesen, sondern es hätte 
mich auch mit tiefster Beschämung erfüllt. Sie haben 
durch J b r  Eingeständnis nicht nur sich und I h r e  Kinder 
vor einem schweren Los gerettet, sondern S ie  haben es 
dadurch auch Ih r e n  Söhnen allein möglich gemacht, in 
unserer Armee weiter zu dienen."

Der Graf t r a t  erbleichend zurück.
. .Daran habe ich noch gar nicht gedacht", stöhnte er 

auf. ,,O, mein Gott, was habe ich getan!"
..Ich muß Sie, Herr Graf, bis die Angelegenheit ganz 

geklärt ist, allerdings als meinen Gefangenen betrach­
ten. Ich vertraue I h r e r  Ehrenhaftigkeit, daß Sie keinen 
Versuch zur Flucht machen, und werde in diesem Falle 
von weiteren M itte ln  gegen Sie  absehen."

heutigen geographischen Siedlungsverhältnissen sowie 
im Hinblick aus die Intel-nationalis ierung des Handels 
und auf die erreichte kulturelle Stufe sich bereits nach 
ganz kurzer Zeit als  praktisch undurchführbar erweisen 
würde. Als dann aber der Krieg selbst grausame Wirk­
lichkeit geworden war, hörte man allseitig ■— auch im 
größten Teil der feindlichen Presse —  die Meinung 
äußern, daß ein Ringen von solchem Umfange in ganz 
wenigen Monaten unweigerlich beendet sein müsse. 
Hierbei wurde, neben anderen Gründen, besonders be­
hauptet, daß ein solcher Krieg schnell an pekuniärer E r ­
schöpfung verbluten müsse, da es unmöglich sei, die er­
forderlichen ungeheuren Geldmittel längere Zeit hin­
durch aufzubringen, wenn nicht sämtliche beteiligten 
S taa ten  dabei Bankerott machen sollten. M an  vergaß 
dabei zweierlei: erstens, daß das Geld im Grunde nur 
ein Verhältnisbegriff ist, dessen W ert solange bleibt, 
a ls  er nicht im größten Teil der interessierten W elt ab­
geleugnet wird —  was wegen des trotz allem vorhande­
nen In te rn a t io n a l i sm u s  im Verhältnis der Währungen 
nicht denkbar ist —  und zweitens, daß ja jede Ausgabe 
wieder neue Summen hereinbringt, daß es sich bis zu 
einem gewissen Grade um einen Kreislauf, um ein 
Perpetum mobile handelt —  da z. B. das an die Kriegs­
lieferanten bezahlte Geld in Form von außerordent­
lichen Abgaben, von erhöhten S teuern  und kreisendem 
Wohlstand im Lande zu finanzwirtschaftlichem A us­
druck kommt. Also die Lehre: daß vom rein finanziellen 
Standpunkt ein Weltkrieg nicht nur möglich, sondern 
in feiner zeitlichen Ausdehnung fast unbeschränkt ist.

Die militärischen Ueberraschungen der verflossenen 
zwei Kriegsiahre auszählen, Hieße Bände füllen. D as  
Allgemeinbild aber ergibt, daß die Heute von allen 
Kriegführenden als  die hervorragendsten anerkannten 
Neuerungen von den Zentralmächten, namentlich von 
deutschen Strategen und Militärtechnikern ausgeführt 
wurden. I m  Kriegswissenschaftlichen waren also die 
Anderen die Ueberraschten, da die allermodernsten Kon­
struktionen von uns ihren Ausgang nahmen, und — 
der ihnen aufgedrängten Not gehorchend — bei den 
Mittelmächten am hervorragendsten ausgebildet und 
verwendet wurden. Der Glaube, die deutschen Zeppe­
line seien trotz ihrer großen Friedensleistungen nicht 
kriegsverwendungsfähig, wurde- längst in einer für 
unsere Feinde sehr empfindlichen Weise widerlegt. All­
gemein bekannt wurden im Publikum nur die Leistun- 
oen der Zepveline bei ihren Angriffen auf die Haupt­
städte Frankreichs und Englands; ihre sonstigen hohen 
militärischen Werte werden erst nach Beendigung des 
Kampfes näher erörtert werden dürfen. Grundlegend 
umgewandelt wurde die allgemeine S trategie  durch 
die auch die allerkühnsten Erw artungen übertreffende 
Bedeutung der Flugzeuge, da hierdurch aus dem bisher 
sichtbaren Kriege in fast allen Phasen ein nach Möglich­
keit unsichtbarer geschaffen werden mußte. Durch diesen 
einschneidendes Einfluß des Luftfahrzeuges .wurden 
zahlreiche allgemeingültige Thesen vollkommen umge­
stoßen und neue Probleme aufgestellt, die auch neue 
Thesen verlangten. Die größte neue kriegstechnische 
Leistung, nämlich die Vervollkommnung und kriegs­
technische Ausnutzung der Unterseeboote, wird auch in 
der kö teren  Geschichte ein hervorragender Beweis für 
die Fähigkeiten der Krieasleistung der Verbündeten 
sein. Hier ist auch einer der vielen Fälle, in denen es

I n  demselben Augenblick stürzten Eva M a r ia  und 
Gisela in ihren weißen Nachtgewändern in den Schloß­
hof auf ihren Vater zu.

„Vater", flüsterte Eva M a r ia  erregt, dabei auch b it­
tend den Hauptmann ansehend, „es klirrt in der Kapelle 
wie von Eisen und S tah l ,  und ein Flüstern von vielen 
S tim m en  dringt zum S a a l  hinauf."

Gisela schlang schmeichelnd ihre Arme um des V aters  
Hals.

_.,Ich fürchte mich so," zitterte es von ihren Lippen. 
„Schreckliches geht hier vor."

Der Hauptnmnn gaben den Dreien ein Zeichen zum 
Schweigen.

„Treten S ie  dort in den Schatten des Baumes," sagte 
er streng.

Wortlos folgte man seinem Gebot. M i t  kaum hör­
baren Schritten näherte sich der Hauptmann jetzt der 
Kirchentür.

W ar  das nicht wirklich wie ein leises Klirren  von 
Eilen und S tah l?

Barenbusch horchte angestrengt. Fester faßte er den 
Knauf seines Schwertes, dann tr a t  er vorsichtig näher, 
das  Auge fest auf die Kirchentllr gerichtet.

Jetzt öffnete sich darin  behutsam ein S p a l t  —  ganz 
langsam nur, dann schloß er sich wieder.

R a im a r  v. Barenbusch -wartete und wartete. Die 
Auaen traten  ihm fast aus den Höhlen, so gespannt hielt 
er Ausschau.

llnd wieder öffnete sich die schwere, dunkle Tür, aber 
dieses M a l  etwas weiter, und stand plötzlich mit ge­
zogenem Degen die bohe Gestalt eines Offiziers in der 
französischen Alpenjägeruniform mitten auf dem 
Schloßbof.

Prüfend spähte er um sich. E in  tr iumphierendes 
Lächeln huschte um die schmalen Lippen des M annes  und 
ein drohendes Funkeln leuchtete aus den dunklen Augen.

(Fortsetzung folgt.)
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sich zeigte, in wie merkwürdiger Weise die für Kriegs­
zwecke arbeitende Technik auch der Wirtschaft, wenigstens 
den* Handel im  Kriege, zu dienen vermag. D as 
Handels-U-Boot ist noch kaum einen M onat alt. E s  
ist sozusagen das allerjüngste Kriegskind. Doch man 
kann erwarten, dag gerade sein Einfluß im künftigen 
friedlichen S tre i t  zu den verblüffendsten und bahn­
brechendsten gehören wird.

Die wirtschaftliche Lehre der zwei Kriegsjahre gipfelt 
in der Hauptsache in der heute bereits feststehenden E r ­
kenntnis, daß Voraussicht auf allen wirtschaftlichen Ge­
bieten und eine bis ins Kleinste ausgearbeitete O rgani­
sation die Brauchbarkeit des Bodens und den W ert der 
heimischen Erzeugnisse zu verdoppeln und verdreifachen 
vermögen. I m  Wirtschaftlichen wird der Krieg auch 
späterhin reiche Früchte tragen, da gerade auf diesem 
Gebiete die Unzahl der Erfindungen und neuen M e­
thoden in der Friedensarbeit dauernd die besten Dienste 
leisten must. Wieder einer jener seltsamen engen Z u­
sammenhänge zwischen Kriegsbedllrfnis und Friedens- 
wert; Zusammenhänge, die gerade in diesem blutigsten 
und schonungslosesten aller K ämpfe besonders über­
raschen müssen und besonders lehrreich sind.

Moralisch ist bei unseren Gegnern wohl kaum etwas 
Lobenswertes festzustellen gewesen. Wenn es ein E r ­
eignis geben konnte, das diese Idea le  der sogenannten 
modern-internationalen K ultur und Völkermoral zu 
zerstören vermochte, so waren es diese beiden Kriegs­
jahre, die zeigten, dast es sich bei den nenannten Be­
griffen leider nur um künstlich genährte Chimären han­
delte. Die grösste moralische Ueberraschunq aber ist 
eine zweifache: zunächst die Haltung des gesamten deut­
schen Volkes, das in Reichs-Deutschland wie in der 
Donaumonarchie wie ein M ann  stand und steht, wenn 
das Land in Eefabr ist; dieses Volk, das ohne M urren, 
ja fast ohne eine Aeußerung des Schmerzes, aber auch 
ohne Anmaßung und ohne lleberhebung über andere 
Volksstämme, die gleichfalls ihren M ann  stellen, seine 
Pflicht tut, die härter ist, als alle Pflichten, die jemals 
ausgedacht werden konnten. Die andere Ueberraschuno 
bot unsere Monarchie selbst. I h r  Zerfall war eine 
Hauptvost in der Rechnung unserer Feinde und — das 
Gegenteil wurde Wahrheit.  Aus der Not des Krieges 
heraus erstand sie in gewissem S inne  aufs Neue und be­
tätigte eine Kraft , an der ihre Gegner zu Schanden 
werden. F ü r  uns ist dies wohl die größte Lehre des 
Krieges, eine Lehre, die erst in praktischer Friedens­
arbeit ihren gewaltigen Ruhen völlig offenbaren wird.

Die Politik endlich, auch die der Mittelmächte, wird 
aus den (eisten zwei Jah ren  wichtige Lehren ziehen. 
Zwei Punkte dürfen wohl Erwähnung finden. Die 
Strategie  der einheitlichen Fron t ,  die von der Entente 
fortwährend proklamiert, von uns aber schon von An­
beginn ausgeführt wird, muß im Frieden bei den 
Zentralmächten und ihren Verbündeten auch ins P o l i ­
tische übertragen werden. Die Politik wird dadurch die 
für uns notwendige zentrale und umfassende Kraft und 
auch eine gewisse Elastizität erhalten, die sie früher 
manchmal vermissen ließ.

Der europäische 
Krieg.

Wieder ist eine Woche voll furchtbarer Kämpfe ver­
gangen, ohne den Franzosen, Engländern oder Russen 
irgendwelche Erfolge zu bringen. Art der englisch­
französischen F ront hat jetzt eine Atempause eingesetzt 
zum Zwecke einer Umgruppierung der furchtbar her­
genommenen englischen und französischen Truppen. Vor 
Verdun haben aber trotz der allseitigen Angriffe die 
Deutschen weitere Erfolge erzielt und stehen nach den 
verschiedenen Berichten vor dem entscheidenden S tu rm  
aus Verdun.

Die Russen konnten in dieser Woche keine weiteren 
Fortschritte machen, weder in der Bukowina, noch an 
den anderen nördlichen Teilen der Front. I h r e  Massen- 
angriffe wurden überall abgeschlagen und beginnen 
infolge 'der ungeheuren Verluste bereits abzuflauen.

Eine amtliche Meldung gibt bekannt, daß auf Grund 
übereinstimmender Entschlüsse der beiden obersten 
Kriegsherren bei den österreichisch-ungarischen und deut­
schen Streitkräften an der Ostfront eine Neuregelung 
der Vefehlsoerhältnisse stattgefunden, indem unter dem 
Kommando des Generalseldmarschalls von Hindenburg 
mehrere Heeresgruppen der Verbündeten zu einheit­
licher Verwendung nach Vereinbarung der beiden 
Heeresleitungen zusammengefaßt wurden. Schulter an 
Schulter kämpfen seit Kriegsbeginn deutsche und öster­
reichisch-ungarische Truppen auf dem russischen Kriegs­
schauplatz; bei der Bildung von Kampfgruppen,, von 
taktischen und strategischen. Verbänden wurden die 
Streitkräfte ohne Rücksicht auf ihre Zugehörigkeit zu 
der einen oder der anderen Wehrmacht vereinigt und 
zu gemeinsamen Zwecken nach einheitlichem Willen 
dort, wo es notwendig war, eingesetzt. Dies hat sich 
bestens bewährt. Nunmehr suchen die Russen durch eine 
allgemeine Offensive größten Umfanges eine Entschei­
dung zu ihren Gunsten herbeizuführen, demgegenüber 
mußte es sich empfehlen, auf Seite der Verbündeten 
eine möglichst einheitliche Befehlsgebung durchzuführen

und deshalb wurden mehrere Heeresgruppen unter den 
Befehl Hindenburgs gestellt. M a n  wird die Botschaft 
überall gern vernehmen, denn der Name des siegreichen 
Heerführers bietet gute Bürgschaft für den Erfolg.

Unseren braven Blaujacken ist ein prächtiger Streich 
gelunpen. I n  der nördlichen Adria wurde ein ita lieni­
sches Unterseeboot erbeutet und mit her ganzen B e­
mannung fast unbeschädigt in P o la  eingeschleppt. D as 
italienii*e Boot, der „Eiacinto ^u l l tno" , ist 1913 vom 
s ta p e l  gelaufen. E s gehört dem Caoallini-Typ an, d :r  
in verJ~ " 'e r te r  Ausführuna als Mutter für den Groß­
teil der jetzt im B au  befindlichen neuen i ta l '" '  " ^ e a  
Unterseeboote dient. D as Fahrzeuo Wt 42 Meter 
Länge, 4.2 Meter Breite, verdrängt bei der Oberwasser­
fahrt 345 Tonnen, bei der Unterwasserfahrt 400 Tonnen 
und führt sechs Torpedo-Ausstoßrohre an Bord. An 
Maschinen sind Dieselmotoren vorgesehen, die 1500 
Pferdestärken entwickeln und dem Tauchboot ober Wasser 
eine Schnelligkeit von 15 Seemeilen in der Stunde ver­
leihen. Der Bericht unseres Flottenkommandos teilt 
nichts darüber mit, wie das feindliche U-Boot in unsere 
Hände fiel. Jedenfalls können wir uns über den neuen 
Erfolg unserer Kriegsmarine herzlich freuen.

D as  Reutersche Bureau teilte gestern mit, daß das 
deutsche Handels-U-Boot „Deutschland" die Rückfahrt 
aus Baltimore angetreten habe. I n  ganz Deutschland 
und Oesterreich und gewiß auch in allen neutralen Län­
dern, wo man der kühnen Fahr t  der „Deutschland" von 
Bremen durch die englische Blockadelinie nach Amerika 
alle Bewunderung und Anerkennung zollen mußte, wird 
man dem Boote vom Herzen glückliche Heimkehr w ün­
schen. Gewiß werden englische Kriegsschiffe auf der 
Lauer liegen und Jag d  auf die „Deutschland" machen. 
Aber es ist zu hoffen, daß es der Tatkraft und see­
männischen Tüchtigkeit des K apitäns König gelingen 
wird, auch die Schwierigkeiten der Rückfahrt zu über­
winden. I n  etwa zwei bis drei Wochen wird man das 
Eintreffen der „Deutschland" im heimischen Hafen er­
warten können.

England bekam Anfang dieser Woche wieder dreimal 
nacheinander Besuche der deutschen Zeppeline, die be­
deutenden Schaden anrichteten. Ziele derselben w ar die 
englische Ostküste mit der englischen Hauptstadt London. 
Sämtliche Luftschiffe sind unversehrt heimgekehrt.

An der türkischen Front Fortsetzung der Kämpfe mit 
wechselnden Erfolgen.

Der serbische Angriff gegen Bulgarien.
S o f i a ,  2. August. Depeschen aus Saloniki'  zufolge 

bat die serbische Offensive gegen Bulgarien begonnen. 
Der Angriff erfolgte zwölf Kilometer südlich der 
griechisch-serbischen Grenze auf griechischem Boden. Die 
bulgarische Armee entfaltete eine außerordentlich rege 
Tätigkeit.

R o t t e r d a m ,  2. August. Die „Times" berichten 
aus Athen: Die griechische Regierung beschloß, frei­
willig die ganze griechische Infanteriegarnison in S a lo ­
niki aufzuheben und nach Thessalien zu bringen.

Die rumänische Kriegshetze —  zusammengebrochen.
F r a n k f u r t ,  2. August. Die „Frankfurter Zeitung" 

meldet aus Konstantinopel: Rach guten Bukarester
Inform ationen  ist in der diplomatische/! Lage R u ­
mäniens, die S am s tag  ihre Hochspannung erreicht hat, 
zweifellos eine Entspannung eingetreten.

D i e  m i l i t ä r i s c h e  L a g e  R u m ä n i e n s .
B e r n, 2. August. I n  seiner heutigen militärischen 

Betrachtung entwirft Stegemann im „Bund" ein Bild 
von der militärischen Lage Rum äniens und den Mög­
lichkeiten seines Eingreifens. Die Streitkräfte der 
Entente auf dem Balkan, 5 italienische, 2 serbische, 10 
französische und 6 englische Divisionen seien stark genug, 
um der bulgarischen Armee zu schaffen zu machen. Aber 
die Bulgaren sollen in drei reich mit Artillerie au s­
gerüsteten Armeen gegliedert bereit stehen. S ie  sind 
im Besitz fester Stellungen, sowie der inneren Linien, 
was besonders dann Bedeutung hat, wenn R um änien 
zugunsten der Entente aus der N eu tra l i tä t  heraustreten 
sollte. Da auch noch türkische Divisionen in Thrazien 
stehen und das bulgarische Donauufer mit einer unge­
wöhnlich starken Artillerie armiert wurde, ist die bul­
garische Zentralstellung eine bedeutend bessere, als  es 
auf den ersten Blick erscheinen müßte. D as von drei 
Seiten umfaßte Rumänien steht einem konzentrischen 
Angriff der Zentralmächte und ihrer Valkanverbündeten 
offen und sehe den Krieg wahrscheinlich im eigenen 
fruchtbaren und ebenen Lande, wenn es mit bewaffneter 
Macht auf die Seite der Entente trete. Die rumänische 
Armee kann sich kaum auf der Peripherie der Ellipse, 
die R um änien militär-geographisch darstellt, in  Kordon­
stellungen verzetteln, sondern müßte einheitlich zu­
sammengefaßt, in großen Gruppen schlagen und dabei 
auf starke Anlehnung an Rußland rechnen. Bukarest, 
das mitten im Lande liegt, wäre gefährdeter, als  das 
exzentrisch gelegene Belgrad es gewesen ist. Rumänien 
müßte also unter Umständen die militärische Rolle 
Sachsens im siebenjährigen Kriege auf sich nehmen, 
wenn es in den Krieg eingriffe und dadurch die deutsch- 
österreichischen und bulgarisch-türkischen Kräfte auf sich 
zöge. Der Entschluß, loszuschlagen, enthält daher für 
R um änien die größten Gefahren, gleichgültig, in wel­
chem Maße seine Streitmacht den Ausgang des Krieges 
beeinflussen könnte.

Der Untergang des „L. 19“,
K o p e n h a g e n ,  3. August.^ „Berlingske Tidende" 

meldet aus Göteborg: E in  Fischer fand vor dem
Skagerrak eine Flasche, die den letzten Bericht des Kom­
mandanten Löwe von dem am 2. Februar 1916 in der 
Nordsee verunglückten Luftschiffe „L. 19“ enthält. Der 
Bericht ist an Korvettenkapitän S traßer  gerichtet und 
lautet: „M i t  15 M ann  auf der P la t tfo rm  des „L. 19“ 
unterm 3. Grad östlicher Länge schwimmt die Hülle ohne 
Gondel. Ich versuche den letzten Bericht zu erstatten. 
Dreimalige Motorhaoarie. Leichter Gegenwind auf 
dem Rückwege verzögerte die Reise und führte mich im 
Nebel nach Holland, wo wir -aus Gewehren beschossen 
wurden. Die drei Motoren versagten gleichzeitig und 
machten unsere Stellung schwieriger. Nachmittags un­
gefähr 1 Uhr brach unsere letzte S tunde an. Löwe"

Die Flasche, eine gewöhnliche Bierflasche, enthält 
ferner einige Postquittungen, außerdem 15 letzte K arten­
grüße der Besatzung an ihre Angehörigen. Löwe schreibt 
an seine G attin :  „Letzte Stunde auf der P la t tfo rm  mit 
meinen Leuten. Lange denke ich an Dich. Vergib mir 
alles. Erziehe unser Kind." — Obermaschinist Flade 
schreibt: „Meine inniggeliebte M ar th a  und Kinder! 
Jetzt ist also der Augenblick gekommen, wo ich mein 
Leben lassen muß. Auf hoher See, auf den Wrackstücken 
unseres Luftschiffes sende ich Dir letzte Grüße. E s  muß 
aber so sein. Grüße auch die E ltern  und Geschwister. 
Die letzten herzlichen Grüße und Küsse von Deinem 
treuen M ann ."  —  I n  einem anderen Schreiben heißt 
es: „11 Uhr vormittags, 2. Februar 1916. W ir  leben 
noch, haben aber nichts zu essen. F rüh  w ar hier ein eng­
lischer Fischdampfer, wollte uns jedoch nicht retten! E r  
hieß „King Steffen" und war aus Erimsby. Der M u t 
sinkt. Der S tu rm  nimmt zu. Um 114 Uhr hatten wir 
gemeinsam gebetet, dann nahmen wir von einander 
Abschied." —  Der gesamte F u n d  mit der Flasche ist dem 
deutschen Konsul in Göteborg übergeben worden.

Weddigens letzte Tat.
Die „Berliner Zeitung am M ittag"  meldet aus dem 

Haag: Ueber den ruhmvollen Untergang Weddigens 
wird jetzt aus London in gewissem Gegensatze zu den 
bisher bekanntgewordenen Meldungen folgende Lesart 
berichtet: Weddigen hatte mit feinem Unterseeboote 
„U 29" einen Angriff auf die bei Scapa Elow; dem 
englischen Stützpunkte auf den Orkney-Inseln, versam­
melte britische Flotte unternommen. E s ist ihm ge­
lungen, unbemerkt zu den englischen Kriegsschiffen zu 
gelanaen und zwei Torpedos abzufeuern. D arauf wurde 
lein Schiff von den Engländern in den Grund gebohrt. 
Rettungsversuche, die von den Engländern angestellt 
wurden, blieben ergebnislos. Die britische A dm ira li tä t  
bewahrt über diesen Vorgang das strengste Stillschwei- 
aen, da sie fürchten muß, daß der Umstand, ein deutsches 
U-Boot habe bis in den Schlupfwinkel der Flotte  
hineingelangen können, im Lande größte Unruhe hervor­
rufen würde.

Oerlliches.
A u s  W aibhofeu und ‘Umgebung.

* Auszeichnung. Herr k. u. k. O berleutnant Ernst 
M i t t e r  im k. u. k. Deutschmeister-Regiment Nr. 4 
(Maschinengewehrabteilung), welchem bereits die kleine 
silberne Tapferkeitsmedaille verliehen wurde, wurde 
neuerlich für sein tapferes und umsichtiges Verhalten 
vor dem Feinde mit dem Militärverdienstkreuz 3. Kl. 
mit der Kriegsdekoration ausgezeichnet. W ir  beglück­
wünschen hiezu den wackeren Offizier.

* Rotes Kreuz. F ra u  v. Schlag aus W ien spendete 
für Rauchzwecke für die Verwundeten 20 K, wofür 
innigst Dank gesagt wird.

* Rotes Kreuz. Mittwoch den 9. August d. I .  um 
149 Uhr abends findet im großen S aa le  des Easthofes 
In fü h r  ein „ H o m u n k u l u s - A b e n d "  von dem 
Wiener Schriftsteller und Humoristen Herrn Dr. Robert 
Weil zu Gunsten der Tuberkulosenfürsorge des Roten 
Kreuzes statt.

* Spende. Die Aktienbrauerei in Wieselburg an der 
Erlas hat durch Herrn F ranz Bartenstein sen. dem 
k. u. k. Krieasspitale (Objekt II) hier 200 K überwiesen.

* Rotes Kreuz. Der Patriotische Hilfsoerein vom 
Roten Kreuze für Niederösterreich in W ien hat aus 
seinem Wäschedepot für die hiesigen Rekonoaleszenten- 
bäuser des Zweigvereines 60 Stück Leintücher, 60 Stück 
Polsterüberzüge, 50 Stück Hemden und 30 Stück Unter­
hosen gespendet und dadurch dem Zweigvereine eine 
größere Ausgabe erspart.

38. A usw eis über die bei der städtischen Hauptkasse in 
Waidbofen a. d. Pbbs  eingelaufenen Spenden für das 
Rote Kreuz im M onate J u l i  1916. Herr E rw in  Böhler 
K 100.— : F räu le in  M ar ie  Brunnsteiner,  Sammelbüchse 
K 21.65; Herr Weigend. Rechnungszettelerlös K 45.— ; 
Herr Milo W eitmann K 50.— ; zusammen K 216.65. 
B isher ausgewiesen K 25.093.19; Gesamtsumme Kronen 
25.309.84.

* Trauung. Am 24. J u l i  würden in der S tad tp fa rr ­
kirche Franz W i n k l e r .  Rotgerber, Wienerstraße 5, 
und Anna S  t o ck n e r, Dienstmädchen, Wienerstraße 1, 
kirchlich getraut.

* Von der Volksbücherei. I m  August bleibt die 
Bücherei g e s c h l o s s e n .
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* Todesfall. Sam stag  den 29. J u l i  1916 ist um 
V28 Uhr früh Herr Eduard T  h i l l, k. u. k. Oberleut­
nant im 5. Landwehr-Ulanen-Regiment, Besitzer des 
Ehrenzeichens vom Roten Kreuz mit der Kriegsdeko­
ration usw.. seinem langem, schwerem Leiden erlegen. 
Der Verstorbene stand im 50. Lebensjahre und hinter­
läßt eine Witwe mit einem Sohn. Die Erde sei ihm 
leicht!

* Neufestsetzung der Zuckerverbrauchsmenge. M it  der
Sta tthaltereioerordnung vom 7. März 1916, L.-E. und 
V.-Bl. Nr. 21, wurde bekanntlich die zulässige Zucker­
verbrauchsmenge für alle Gemeinden des Kronlandes 
Niederösterreichs gleichmäßig mit 1% Kilogramm fest­
gesetzt. Die seither in den übrigen, insbesondere auch 
in den an Niederösterreich angrenzenden Kronländern 
gemachten Erfahrungen haben aber ergeben, daß am 
flachen Lande mit einer vierwöchigen Berbrauchsmenge 
von 1 Kilogramm ohne Schwierigkeit das Auslangen 
gesunden werden kann. Um nun eine gleiche Behand­
lung dieser Angelegenheit in  allen Verwaltungsgebieten 
herbeizuführen, mußte im Interesse der gebotenen S p a r ­
samkeit mit den zur Verfügung stehenden Zuckervorräten 
eine neue Regelung des Zuckerverbrauches in Nieder­
österreich verfügt werben; demgemäß wurde mit der 
am 6. August 1916 in Kraft tretenden Verordnung vom 
27. J u l i  1916, L.-E. u. V.-Vl. Nr. 93, die bisherige 
Verbrauchsmenge nur für die größeren Städte ,  Märkte 
und Jndustrialorte, in denen erfahrungsgemäß der 
Zuckerbedarf ein höherer ist, aufrecht erhalten, für die 
übrigen Gemeinden Niederösterreichs hingegen auf 1 
Kilogramm herabgesetzt.

* 'Ablieferung von Metallgeräten zu Kriegszwecken. 
Dii* Bevölkerung von^Waidhofen a. d. Pbbs  wird hieniit 
in ihrem eigensten Interesse aufmerksam gemacht, daß 
die Frist zur freihändigen Veräußerung der zu Kriegs­
zwecken abzugebenden Metallgeräte mit 9. August 1916 
endet, und daß nach diesem Tage obige Gegenstände der 
zwangsweisen Einziehung unterliegen.

* Die eisernen Zwanzighellerstücke. Gemäß 'einer 
vom österreichischen und ungarischen Mnanzministerium 
unter Vorbehalt der nachträglichen Erwirkung der ge­
setzlichen Genehmigung getroffenen Vereinbarung wer­
den bis zum Höchstbetrage von 50 Millionen Kronen 
Teilmünzen z u z w a n z i g H e l l e r a u s E i s e n  au s­
geprägt. Aus dem Kilogramm Eisen sollen 300 Zwanzig­
hellerstücke ausgebracht werden; der Durchmesser der 
Zwanzighellerstücke wird 21 Millimeter betragen. Der 
Revers der in Oesterreich ausgeprägten Eisenmünzen 
wird in einem Kranze von Eichenlaub die Wertangabe 
und die Jahreszahl der Ausmünzung tragen. Sonst 
wird die Ausstattung von jener der Nickelmünzen zu 
zwanzig Heller nur darin  abweichen, daß der kaiserliche 
Adler, beziehungsweise die ungarische Krone auf dem 
Avers kleiner ist. Die Ausgabe der Eisenmiinzen zu 
zwanzig Heller hat unter E i n z i e h u n g  eines gleichen 
Betrages von N i c k e l m ü n z e n  zu erfolgen. M i t  der 
Ausgabe dieser Münzen wird am 3. August 1916 be­
gonnen
^ * Verzeichnis der Spenden, welche im Großgasthose 
J n fü h r  für den Verschönerungsoerein Waidhofen a. d. V. 
gesammelt wurden: Herr kais. R a t  Franz Horak 10 K, 
F rau  Gruedl 5, Herr Hauptmann Fissinger 5, Herr 
D. Eönczy 5, Herr Direktor Faschingbauer 6 , Herr Prof.
H. Rupp 10, Herr Dr. Georg Kaltenbrunner 5 , Herr 
F ranz Engelmayer 2, Herr M agistra tsra t  D r  V. 
Winkler 10, Herr Hofrat Dr. Mendelsburg 10, Herr 
Hofrat Dr. E a t tn a r  10, Herr K ar l  Höfer 6, Herr Josef 
Hirsch 2, Herr Dr. B runo  Pollack 0. P a rn a u  20, Summe 
106 K; hiezu die im selben Gasthofe bereits früher ge­
sammelten 79 K, zusammen 185 K. Hiefür spricht die 
Leitung des Verschönerungsvereines Waidhofen a. d. P. 
den herzlichsten Dank aus.

* Zwei Mädchen ertrunken. Aus S t .  Gilgen am 
Abersee wird berichtet: Beim Baden im Abersee sind 
Dienstag  zwei Mädchen ertrunken, die bei einem 
Sommergäste in Dienst waren. Die Opfer sind die 
26-jährige Köchin Christine I  e i d e l aus Konradsheim 
und das 23-jährige Stubenmädchen M arie  R  i s  k y aus 
Kröllendorf bei Waidhofen a. d. Pbbs, bedienstet in 
der Familie  des Oberlandesgerichtsrates Kichler. Die 
Mädchen haben in  der Nähe des Easthofes Türler ,  in 
dem sie mit der Herrschaft wohnten, an einer Stelle ge­
badet, wo das Ufer steil abfällt. Die eine dürfte den 
Boden unter den Füßen verloren, um Hilfe gerufen 
und dann die Freundin, die ihr zu Hilfe geeilt sein mag, 
mitgerissen haben. Die Teilnahme m it dem Geschicke 
der beiden armen Mädchen ist allgemein. Die Leichen 
wurde in die dortige Totenkapelle gebracht, von wo aus 
D onnerstag  die Beerdigung stattfand.

* Feuerwehr-Hauptübung. S am stag  den 5. August 
1916, findet eine a u ß e r o r d e n t l i c h e  Hauptübung 
statt. Zusammenkunft und Abmarsch punkt y27 U h r  
a b e n d s  im Zeughause.

* OvomalkinewUan'ze-Aussckiank in Kaffeebäuiern. 
Ohne Eierzusatz beraestelltes ..Ovomaltine" aus länd i­
scher Provenienz darf an Nachmittagen in East- und 
Schankaewerbebetriebcn des Berwaltunasgebietes 
Niederösterreichs bis auf Weiteres verabfolgt werden.

* RevaratursartieUen. — Veraebuna an Klein­
gewerbetreibende. Bei der Bergungsgütersammelstelle in 
Atzgersdorr lagert eine große Menae von Beklei-dunas- 
und Ausrüstungswrten, welche von den eigenen Profes- 
sionisten nicht mit der genügenden Beschleunigung re­

pariert  werden können. Interessenten (Kleingewerbe­
treibende, Heimarbeiter, weibliche Arbeitskräfte usw.) 
wollen sich mit der genannten Vergungsstelle ins E in ­
vernehmen setzen. Bemerkt wird, daß die Abgabe der 
zu reparierenden Sorten nur in größeren P a r t ien  er­
folgen kann.

* Rekommandierte Briessendungen im Verkehre mit 
den Okkupationsgebieten in Polen und Serbien. Von
nun an ist die Versendung rekommandierter P r i v a t ­
briefsendungen im Verkehre mit den k. u. k. Okkupations­
gebieten in Polen und Serbien unter nachstehenden Be­
dingungen zugelassen: 1. M i t  der Annahme und Abgabe 
von rekommandierten Briefsendungen werden im k.
u. k. Okkupationsgebiete vorläufig nur die Etappenpost­
ämter 1. Klasse betraut.  2. Sämtliche zugelassene G at­
tungen von Lriefsendungen (Briese, Korrespondenz- 
karten, Drucksachen. Warenproben) mit Ausnahme der 
zum ermäßigten Zeitungstar if  versendeten Zeitungen 
können rekommandiert werden. 3. I m  Okkupations­
gebiete müssen die rekommandierten Privatbriefsendun­
gen offen zur Post aufgeliefert weiden, aus -der M o­
narchie nach dem Okkupationsgebiete können sie offen 
oder geschlossen sein. 4. Die rekommandierten Brief- 
sendungen unterliegen den allgemeinen Versendungs­
bedingungen für gewöhnliche Briefsendungen gleicher 
Art. 5. Die Adresse muß mit Tinte oder Tintenstift 
geschrieben oder mit Druck oder Schreibmaschine her­
gestellt sein. Sendungen mit Cbiffernadressen sind von 
der R-ckommandation ausaeschlossen. 6. Der Einschluß 
von Wertpapieren oder Bargeld ist verboten. S en­
dungen, in  denen ein solcher I n h a l t  festgestellt wird, 
werden an den Aufgeber zurückgeleitet. 7. Nachnahme- 
belastunn. Erpreßzustellung, Zustellung zu eigenen Han­
den, Rückscheine und Empfangscheine sind vorläufig nicht 
zugelassen. 8 die -Rekommandationsgebübr beträgt 
25 h und muß gleich wie die Versendungsgebühr bei der 
Aufgabe entrichtet werden. 9. Eine Zustellung der re­
kommandierten Sendungen findet im Okkupations- 
aebiete nicht statt. Die einaelangten rekommandierten 
Sendungen werden, insoweit der Bestelldienst einge­
richtet ist, durch Ausfolgung des Abqabescheines an den 
Empfangsberechtigten avisiert. Die Aviiogebühr be­
trägt 4 h. 10. I m  Falle des Verlustes einer rekomman­
dierten Briefsenduna wird, der F a ll  höherer Gewalt 
ausgenommen, dem Absender oder auf -deren Verlangen 
dem Emvfänaer eine Entschädigung im Betrage bis zu 
50 K geleistet. 11. Die Frist für die E inbringung der 
Reklamation beträgt 6 M onate vom Tage der Aufgabe 
der Sendung an gerechnet. M i t  der Versäumnis der 
^ ris t erlischt der Anspruch auf eine Entschädiauna. Die 
Etappenvostämter 1. Klasse, nach welchen -die Versen- 
duna rekommandierter Privatbriefsendunaen zugelassen 
ist. sind nach dem Stande vom 1. J u l i  1916 i m M i l i  - 
t ä r - G e n e r a l a o u v e r n e m e n t s b e r e i c h  L u ­
b l i n :  Bialobrzegi (Kreis Radom). B ilaorai.  Busk
in Polen, Cbelm. Dabroma in Polen. Dzialosznce, 
Pzialosznn, Graniea. Hrubieszow. Jan o w  in Polen, 
.zedrzeiow, Kielce. Konsk. Kozienice. Krasnik, Krasno- 
staw, Lubartom. Lublin. Miechow. Noworadomsk. 01= 
kusz. Opatow in Polen. Opoczno in Polen. Ostrowiec, 
Piotrkom. Vinczow, Vulown. Radom. Sandomierz, 
Skarznsko. Staszow. Szczetocinn. Szndlowiec. Tornas- 
zow, Mierzbdik, Wloszczowa, Wolbrom, Zamosc. I  m 
M  i l i t ä r-E e n e r a l g o u v e r n e m e n t s b e r e i c h  
B e l g r a d :  Arangjelovac, Belgrad, Cacak, E rn . 
M ilanovar. Jago-dina, Kragujeoac. Kralievo, Krusevac, 
Lajkovac. Mitrowica am Kosowo. Novi Bazar, Obreno- 
vac, Palanka, Pozega, Pri jepolje, Sabac, Smederevo, 
S ien ira .  Uzice. Valfevo.

* Sparkasse der Stadt Waidhoscn a. d. 2 )6 6 5 . S tand  
der Einlaaen am 30. J u n i  1916 K 19,262.971.44. I m  
Monate J u l i  wurden von 877 P ar te ien  eingelegt 
K 511.560.21, zusammen K 19,774.531.65, und behoben 
wurden von 644 P ar te ien  K 538.173.35, so daß am 
31. J u l i  1916 eine Eesamteinlage von K 19,236.358.30 
verbleibt. S tand  des Reseroefondes am 31. J u l i  1916 
K 1,370.013.80.

* Wiesenklee a ls Gemme. Aerztlichen Mitteilungen 
zufolge soll Wiesenklee ein wohlschmeckendes, nahrhaftes 
und leicht bekömmliches Gemüse abgeben. Die dies­
bezüglich im Bereiche einzelner Militärkommanden vor­
genommenen Versuche haben zu einem sehr befriedigen­
den Ergebnis geführt, und es kann daher die A us­
nützung dieses leicht erhältlichen billigen Gemüses all­
gemein empfohlen werden. Gut gewaschen und ausge­
sucht sowie zubereitet wie S p in a t  und mit etwas Mehl, 
B u tte r  (Fett) und Salz ausgekocht, schmeckt Wiesenklee 
ähnlich wie zarte Schnittbohnen. Der gleiche Versuch 
wurde auch mit den gesunden B lä t te rn  des Radieschens 
unternommen, die ebenfalls ein gut mundendes Ge­
müse ergaben.

* N.-Oe. Landes-Ackerbauschule Edelhof bei Zwettl. 
M i t  1. Oktober 1916 wird ein neuer Lehrkurs in der 
D auer von 2 Ja h re n  eröffnet. Die Aufgabe dieser 
Schule ist die landwirtschaftlich-fachliche Ausbildung 
der Jünglinge, vorzüglich a-us dem Bauernstande, aus 
Grund ibrer in der Volksschule bereits erlangten Kennt­
nisse. E in  lianptgewicht wird auf die Ausbildung in 
Ack»r- und Wiesenbau. Viehzucht und Molkereiwesen 
sowie in Obst- und W aldbau aeleqt. An der Anstalt 
besteben mehrere ganze und halbe Freivlätze, welche nur 
an Bewerber aus Niederösterreich mit besonderer B e­
rücksichtigung von Bauernsöhnen verliehen werden. Nä-

Here Auskünfte erteilt und Programme versendet die 
Direktion der n.=ö. Landes-Ackcrbauschule Edelhof.

* Philipps Bücherei. Von dieser so rasch bekannt und 
beliebt gewordenen Samm lung ist soeben wieder ein 
B and erschienen, und zwar: „Die Johann is ta le r" ,  R o­
man von George Dellaooß. „Philipps Bücherei" hat sich 
rasch einen großen Kreis von Anhängern erworben. 
Wer sich einmal an den I n h a l t  eines dieser schmucken, 
auf gutem P ap ie r  leserlich gedruckten Bücher erfreut 
hat, greift gern wieder dazu und erwartet mit S p a n ­
nung das Erscheinen eines neuen Bandes. Der beste 
Beweis für die große Beliebtheit dieser Bücher ist wohl 
der, daß fortwährend nach Neuerscheinungen gefragt 
wird. So schreibt uns z. B. aus dem Felde ein getreuer 
Abnehmer: „ Ih re  Bücher erfreuen sich hier der größten 
Beliebtheit, sie gehen von Hand zu Hand." „Philipps 
Bücherei kann durch alle Buchhandlungen oder vom 
Berlag Jakob Philipp, Wien, 6. Bez., Barnabitengasse 
Nr. 7, gegen Voreinsendung von 60 Hellern und 10 
Hellern Spesenzuschlag in Briefmarken für einen B and 
bezogen werden.

* Gesunden. I n  einem hierortigen Geschäfte wurde 
ein Geldbetrag gefunden. Der Verlustträger wolle sich 
bei der Verwaltung dieses B la t tes  melden.

* Böhlerwerk. ( H e l d e n t o d . )  Laut eingelangter 
M itte ilung vom Herrn Leutnant B run  der 4. Komp 
des Sappeur-Baons Nr. 14 an Rupert Kreßnig ist der 
Sohn des Kreßnig, Jo han n  L u g m a y e r, am 21. J u l i  
1916 durch einen Sprengschuß am Monte.' Zebio in 
I t a l i e n  gefallen und dort begraben. Jo han n  Lugmayer, 
welcher bereits im Herbst 1915 in den Jsonzokämpfen 
durch einen Schuß in den Schenkel verwundet wurde, 
rückte gleich nach seiner Genesung wieder zur Kompagnie 
ein und machte die erbitterten Kämpfe gegen die I t a ­
liener mit. An ihm verlieren die Eltern einen ruhigen, 
braven Sohn, die Kameraden einen stillen, aber guten 
treuen Gesellschafter.

— (K r i e g s g e f a n g e n.) Laut an Herrn Matth. 
Zellhofer und Herrn Leopold Riedl eingelangten Karten 
sind deren Söhne K arl  Z e l l h o f e r und Erich W a g ­
n e r .  Ulanen des k. k. Landwehr-Ulanen-Regiments 5, 
zugeteilt der Kav.-Schützendivision III/8 , bei den großen 
Kämpfen nächst Ezernowitz am 10. J u n i  1916 (Pfingst- 
samstag) in russische Gefangenschaft geraten. Dieselben, 
welche gesund sind, mußten nach der Gefangennahme 
40 Kilometer weit marschieren, wo sie dann in das 
In n e re  von Rußland unbekannt wohin mittelst B ahn 
ab transportier t wurden.

* Allhartsberg. (E  i n b r u ch s d i e b st a h l.) V er­
gangenen S am s tag  den 29. J u l i  wurde in dem ziemlich 
einsam auf dem Bergrücken Sonntagberg— S t.  Leonhard 
am W ald liegenden Bauernhause „Englöd" ein frecher 
Einbruch verübt. Während die Hausleute auf den F e l­
dern bei den Erntearbeiten beschäftigt waren, drang 
der Dieb durchs Wirtschaftsgebäude ins Wohnhaus und 
entwendete dort über 2000 K Bargeld -und mehrere 
tausend in Sparkassebüchern und Kriegsanleihen. Der 
Sparkassebllchel und Kriegsanleihen hat sich der Dieb 
entledigt und wurden dieselben beyeits gefunden. 
Uebrigens hat es den Anschein, daß man dem Täter 
schon auf der S p u r  ist.

A u s  Amftetten und Um gebung.
Amftetten. (V o m F  a ch b e i r a t.) Der S ta t tha l te r  

von Niederöstereich hat die Herren Josef S  w i h a n, 
Anordner des Fachbeirates für Verbrguchsregelung 
der Kriegsgetreidegesellschaft, sowie Josef Ve i t s ) ,  
Steuer-Oberoerwalter i. R., zu Bezirks-Getreideinspek­
toren für den politischen Bezirk Amftetten ernannt. 
Herr Inspektor Josef Sw ihan  wurde für die beiden 
Gerichtsbezirke Haag und S t .  Pe te r  i. d. Au und Herr 
Inspektor Josef Veith für die Gerichtsbezirke Amftetten 
und Waidhofen a. d. Pbbs  bestimmt. Herr Inspektor 
Swihan, welcher schon seit Jnslebentreten  genannter 
Gesellschaft dem Fachbeirate hier angehörte und die 
Versorgung des politischen Bezirkes Amftetten mit 
Mehl, sowie auch die Verteilung der anderen für die 
Bevölkerung angekauften Lebensmittel zu führen hatte, 
ist durch diese seine Tätigkeit eine bei der Bevölkerung 
des ganzen politischen Bezirkes sehr geschätzte und be­
kannte Persönlichkeit, ebenso auch Herr Inspektor Josef 
Veith als Oberverwalter des hiesigen Steueramtes.

Amftetten. ( S p e n d e  f ü r  d e n  B a h n h o f l a b e ­
d i e n  st.) Erzherzog F ranz Salvator  hat in Anerken­
nung der unermüdlichen Tätigkeit der hiesigen B ahn­
hoflabestation vom Roten Kreuze und in Anerkennung 
des Umstandes, daß Amftetten von vielen Militärzügen 
berührt wird, dieser Labestation eine Spende von 
1000 K übermitteln lassen.

Mauer-Oehling. ( D e u t s c h e r  S  ch u l v e r e i n.) 
Am S a m stag  den 29. J u l i  hielt die hiesige antisemiti­
sche Ortsgruppe des Deutschen Schulvereines im Gast­
hause des Fabriksbesitzers Herrn Josef Großenberger 
in Urltal-Oehling einen Vereinsabend ab. der sich dies­
mal eines überraschend guten Besuches erfreute. Orts- 
grupvenleiter Landesbeamter Adalbert O tt  begrüßte 
die Erschienenen nufs herzlichste und erstattete sodann 
einen kurzen Bericht über die Tätigkeit der Ortsgruppe 
im abgelaufenen Halbjahre des 9. Vereinsiabres 1916. 
Der Mitgliederstand beträgt dermalen 10 Gründer und 
400 Mitglieder,  darunter 38 neue Mitglieder.  An die
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Hauptleitungen konnte bereits wieder ein Betrag von 
mehr als 3000 K abgeführt werden. Gewiß ein ganz 
ansehnlicher Betrag, wenn man in Betracht zieht, daß 
dermalen über 100 Mitglieder im Felde stehen. 9 sind 
bereits gefallen, über 20 wurden bereits mit Auszeich­
nungen bedacht, einige bereits zweimal. F ü r  Kriegs­
fürsorgezwecke wurden auch schon wieder über 150 K 
aufgebracht. Anschließend brachte Herr O tt  ein A n­
erkennungsschreiben seitens der Hauptleitung zur V er­
lesung, welches mit Beifall aufgenommen wurde. Als 
V ertreter der Ortsgruppe zu der am 8. September in 
W ien stattfindenden Hauptversammlung wurde O r ts ­
gruppenleiter Landesbeamter O tt  bestimmt. Herr 
Landesbeamter O tt  dankte allen für de treue M i t ­
arbeit und ersuchte sie, auch weiterhin die edlen Ziele 
des Deutschen Schulvereines nach Kräften zu fördern. 
M i t  dem Scharliede „Die Wacht am Rhein" wurde 
dann der offizielle Teil des Abends geschlossen. I m  
unterhaltenden Teile erfreute F rau  K arla  Eamerith  
die Anwesenden mit einigen hübschen Liedervorträgen, 
am Klavier von Herrn Rechnungsdirektor Krombholz 
begleitet, und erntete ebenso wie Herr Direktor Kromb­
holz für seine künstlerischen Klaviervorträge reich­
haltigen Beifall. Richt unerwähnt bleiben darf auch 
die wackere Urltaler Salonkapelle, welche sich auch dies­
m al wieder in uneigennützigster Weise in den Dienst 
der guten Sache gestellt hat und unter Leitung des 
Herrn Großenberger d. Ae. mehrere patriotische und 
heitere Musikstücke in vorzüglicher Weise zum Vortrag 
brachte. E s  sei ihr auch an dieser Stelle nochmals der 
herzlichste Dank gesagt. Die Ortsgruppe kann mit dem 
erzielten Erfolge wieder sehr zufrieden sein.
^ Ulmerseld. ( S c h a d e n f e u e r . )  S am s tag  den 29. 
J u l i  gegen 4 Uhr nachmittags zog über die hiesige 
Gegend ein kurzes Gewitter, in dessen Verlauf ein Blitz­
strahl im Hause des hiesigen Easthausbesißers Herrn 
M  a i e r h o f e r einschlug und zündete. I n  kürzester 
Zeit stand das Wirtschaftsgebäude in F lam m en ; der 
Großteil der eingebrachten Fechsung wurde vernichtet. 
Dem tatkräftigen Eingreifen der hiesigen sowie der 
Mauer-Oehlinger Feuerwehr gelang es, den gefährlichen 
B rand  auf dieses eine Obiekt zu beschränken. Zum 
größten Glücke herrschte Windstille. Der Besitzer er­
leidet durch das Brandunglück einen nicht unbeträcht­
lichen Schaden.

A u s  W eu er und Um gebung.
Weyer. ( V e r m ä h l u n g . )  Am Mittwoch den 2. 

August fand in der Stadtpfarrkirche zu S teyr  die Ver­
mählung des Herrn Dr. Alois S  t e f f e l b a u e r. k. k. 
Richter und Amtsleiter des Bezirksgerichtes Weyer, mit 
F räu le in  B erta  K r i e c h b a u e r ,  Tochter des Vezirks- 
Gendarmerie-Wachtmeisters Herrn Pe te r  Kriechbauer 
und gewesene Lehrerin in Weyer, statt.

—  ( A u f  d e m  F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n . )  
Am 18. J u l i  fiel an der T iroler-Front der Vormeister 
des k. u. k. Festungsartillerie-Detachements Valparola 
K arl B a u m g a r t n e r  im Alter von 21. Jah ren .  Er 
war ein Sohn des hiesigen Landpostdieners Joh ann  
Baum gartner,  welcher in diesem Kriege schon seinen 
zweiten Sohn verliert. K arl Baumgartner,  der schon 
zweimal für sein besonders tapferes Verhalten mit der 
silbernen Tapferkeitsmedaille 2. Klasse ausgezeichnet 
und zur weiteren Beförderung vorgeschlagen wurde, ist 
am 19. J u l i  mit militärischen Ehren auf dem Soldaten­
friedhofe Valparola  beerdigt worden.

—  ( V e r l u s t  i m  K r i e g e . )  Am 31. J u l i  starb 
in  einem Barackenspital zu Pardubitz in Böhmen der 
Gefreite des 3. Landwehr-Infan terie-R egim entes  
R oman S c h w e d i s c h .  Er war ein Ziehsohn des hie­
sigen Schuhmachers Jakob Auner, wurde auf dem süd­
lichen Kriegsschauplätze verwundet und stand im 28. 
Lebensfahre.

—  (B i e n e n izü  ch t e r - V e  r s a m m l u  n g.) Am 
30. Juki wurde in Krenns Easthof eine Wanderver­
sammlung des Bienenzllchtervereines für S tey r  und 
Umgebung Abgehalten. Aus S tey r  erschienen H err  
Ehrenvorstand I .  Bussek, Kassier A. Seiber und Schrift­
führer I .  Zrenner. Anwesend waren 24 Mitglieder. 
Rach Begrüßung derselben durch den Obmann P ö ll  er­
griff Herr Bussek das W ort und schilderte die Notlage 
der Iraker,  die heuer leider ein böses M ißjahr zu ver­
zeichnen haben. Zum Glücke konnte er die freudige M i t ­
teilung machen, daß trotz der angeblich knappen Zucker­
vorräte  steuerfreier Zucker für die Winterflltterung der 
Bienen zu haben sein wird. Die Ortsgruppe Weyer 
zählt dermalen 33 Mitglieder,  welche zusammen 418 
Bienenvölker besitzen. Diese beanspruchen 1900 Kilo­
gramm Zucker, welches Q uan tum  der Hauptverein vor­
aussichtlich verschaffen kann. Die Eratis-Verlosung 
biencnwirtichaftlicher Geräte w ar auch heuer wieder 
reichlich bedacht worden, so daß kein Mitglied leer au s­
ging. Schriftführer und Kassier Herr Lehrer Ferdinand 
Astleithner dankt im Namen der Mitglieder.  Nach 
Schluß der Versammlung begaben sich einige Herren 
zum Mitglied Schickt, um über die Aufstellung seines 
neuen großen Bienenhauses zu beraten. Abends erschien 
auch noch Herr Redakteur Weippl aus Klosterneuburg. 
Von allen berzljchst begrüßt, konnte er später hoch­
interessante Mitteilungen über die Zuckerkraqe machen. 
I m  weiteren Gespräche gab es zahlreiche Anfragen, die 
er bereitwilligst erörterte.

—  ( B r a n d . )  I n  der Nacht vom Sonntag auf 
Montag (30. und 31. v. M.) zirka V21 Uhr wurde die 
Bewohnerschaft unseres Marktes durch Feuerrufe und 
Alarm aus dem Schlafe geweckt und in nicht geringen 
Schrecken versetzt. Lichterloh brannte die Kegelbahn 
und das danebenstehende, zum vorwiegenden Teile aus 
Holz gebaute, kleine Haus Nr. 20 der Easthofbesttzerin 
M arie  Ziebermayr. Die Aufregung war umso größer, 
da beide Objekte in der M itte  des Marktes liegen und 
an Holzschuppen und Stallungen angrenzen. Viele 
F am ilien  und Sommergäste waren daher schon im 
Begriffe, ihre Habseligkeiten in Sicherheit zu bringen. 
Die freiwillige Feuerwehr Weyer mit ihrem Hauptmann 
Herrn Blaschko an der Spitze war sehr rasch mit 3 Zügen 
zur Stelle und dem tatkräftigen, schnellen Eingreifen 
derselben gelang es bald, dem Umsichgreifen des Feuers 
E inhal t zu gebieten, so daß angrenzende Gebäude ver­
schont blieben. Daß es in der Nacht sehr windstill war, 
muß als großes Glück bezeichnet werden. Doch dauerte 
es noch 2 Stunden, bis das Feuer vollkommen gelöscht 
war. Eine Inw ohnerin  des Häuschens verlor ihre ge­
samten Einrichtungsgegenstände, Kleider und Wäsche. 
Der Schaden ist ziemlich hoch und nur zum Teile ge­
deckt. Die Entstehungsursache dürfte darin zu suchen 
sein, daß bis %10 Uhr nachts Kegel geschoben wurde 
und durch irgend eine Unvorsichtigkeit das Feuer zum 
Ausbruch kam.

—  ( T o d e s f a l l . )  Am Freitag  den 28. J u l i  ver­
schied hier F rau  Amalie I  g l s e d e r, geb. Renvers, 
Oberlandesgerichtsratsgattin aus Linz, im Alter von 
77 Jah ren .  Herr Oberlandesgerichtsrat Jg lseder und 
seine nun verstorbene G attin  besuchen schon seit 25 
J ah re n  unseren Markt und verbringen hier, allseits 
geachtet und beliebt, ihren Sommeraufenthalt.  Die 
Verstorbene wurde am Sonntag  den 30. v. M. um 
:,i  11 Uhr vormittags im hiesigen Ortsfriedhofe bestattet.

—  ( S p a r k a s s e  d e r  M a r k t k o m m u n e  
W  e y e r.) M i t  Ende J u n i  1916 verblieben an Jn te r -  
essenten-Euthaben K 3,848.172.84; im M onate J u l i  
wurden von 134 Parte ien  eingelegt K 61.351.86, zu­
sammen K 3,909.524.70. Zurückgezahlt fvurden ,im 
gleichen Monate an 121 Parte ien  K 47.072.34. S tand  
der Einlagen mit Ende J u l i  1916 K 3,862.452.36.

Kriegschronik.
25. Ju li: Südöstlich von Lobaczewka geführte russi­

sche Angriffe mißlangen. Südlich von Leszniow nah­
men wir unsere Truppen hinter den Boldurka-Abschnitt 
zurück. Heftige, von starkem Artilleriefeuer begleitete 
russische Angriffe beiderseits der B ahn nächst Radziwi- 
low brachten dem .Feinde nur unwesentliche Vorteile. 
Nordwestlich von Beresteczko wurden durch die Heeres­
gruppe Linsingen starke russische Angriffe abgewiesen. 
Angriffe dreier russischer Divisionen gegen die F ron t 
östlich und südöstlich von Eorodischte sind unter schwersten 
Verlusten des Gegners gescheitert. Deutsche Flieger 
brachten durch Bombenabwurf und Maschinengewehr­
feuer feindliche Truppentransporte auf der Strecke 
Dllnaburg— Polock und östlich Minsk zum Halten. Ein 
deutsches Seeflugzeuggeschwader bombardierte die russi­
sche Flugstation in Zerel auf Oesel. Flugzeughalle und 
Flugzeuge wurden getroffen. D as bevorstehende E in ­
treffen türkischer Truppen an der galizischen F ron t  wird 
gemeldet. —  Südlich der Val S ugana  unterließen die 
I ta l ie n e r  nach den schweren Verlusten der letzten Tage 
jeden weiteren Angriff. Vor einem Abschnitte dieser 
F ro n t  hatte der Feind am 24. J u l i  allein an 1300 Tote 
und Verwundete verloren. —  Südlich der Somme hal­
ten nach heftigem Kampfe die Engländer in Pozieres. 
Südlich von Estrees lebhafte Gefechte. Links der M a a s  
machten die Deutschen bei der Höhe 304 weitere F o r t ­
schritte. E in  deutsches U-Boot hat am 20. J u l i  vor 
dem englischen Flottenstützpunkt Scapaflow auf den 
Orkney-Inseln ein englisches Großkampfschiff mit Tor­
pedos angegriffen und zwei Treffer erzielt. E in  deut­
sches Marineluftschiff führte einen Angriff auf den 
Hauptstlltzpunkt der russischen und englischen U-Boote 
in Marienham m aus und bewarf die dortigen Hafen­
anlagen mit 700 Kilogramm Sprengbomben.

26. J u li: Abweisung eines russischen Nachtangriffes 
westlich von Beresteczko. Wiederholte feindliche A n­
griffe zwischen Radziwilow und dem S ty r  brachen zu­
sammen. Beiderseits der Straße von Leszniow wurden 
die Russen nach erbitterten Kämpfen geworfen und lie­
ßen 1000 Gefangene in unseren Händen. Nördlich des 
P ris lopfatte ls  haben unsere Truppen die Vorrückung 
aufgenommen, den Ezarny Czeremosz überschritten und 
Teile der jenseitigen Höhen gewonnen. Russenstürme 
gegen die deutschen Stellungen an der Szczara nord­
westlich Liachowitschi waren vergebens. — Am ita lien i­
schen Kriegsschauplätze heftige Kämpfe bei Paneveggio. 
Dreimalige starke Vorstöße des Feindes am Vormittag, 
Nachmittag und Abend werde» unter schweren Verlusten 
des Feindes restlos abgewiesen. — Südlich der Somme 
scheiterte ein französischer Angriff nordöstlich von B ar- 
leur. I n  der Gegend Kalte Höhe-Fleury wurden meh­
rere starke französische Angriffe abgeschlagen. I m  Luft­
kampfe wurde östlich Reims ein französischer Doppel- 
oecker abgeschossen.

27. J u li: Am oberen Ezarny Ezeremosz scheiterten 
russische Angriffe. Nach heftigen Kämpfen bei Brodn 
gelang es dem Feinde, nachdem er mehrmals zurück-

gewiesen worden war, östlich der von Leszniow nach 
Brody führenden Straße in unsere Stellungen einzu­
dringen. Am Slldrande von Brody dauert der Kampf 
fort. D as Gesamtergebnis der seit M itte  J u l i  wieder 
aufgenommenen Offensive in Wolhynien laßt sich dahin 
zusammenfassen, daß auf unserer Seite  ein 80 Kilometer 
breites Frontstllck in einer Tiefe von nicht Uber 15 Kilo­
meter zurückgedrückt wurde, welchen Raumgewinn der 
Feind mit ungeheuren Opfern erkauft hat. Nordöstlich 
von Swinuichi bei der Armee Linsingen haben russische 
Angriffe Raum  gewonnen. Gegen die Heeresgruppe 
des Prinzen Leopold von Bayern sind die Russen an 
der F ron t Skrobowa— Wigoda in der Stärke von zwei 
Armeekorps wiederholt angelaufen. M ehrmals fluteten 
die Angriffswellen zweier Divisionen vor den Szczara- 
Stellungen nordwestlich Ljachowitschi zurück. Der 
Gegner erl itt sehr schwere Verluste. — I m  Raume von 
Paneveggio hielt das starke italienische Eeschützfeuer 
an. Jnfanterieunternehmungen wurden in unserem 
Feuer verhindert. Unsere Seeflugzeuggeschwader be­
legten Bahnhöfe, militärische Objekte und Fabriken von 
Otranto, Mola, B ari ,  Eiovinazzo und Molfetta erfolg­
reich mit Bomben. — An der Westfront brachen starke 
englische Angriffe bei Pozieres und im Troneswalde 
vor den deutschen Stellungen völlig zusammen. I n  
Longueval und im Delvillewalde führten sie zu er­
bitterten Nahkämpfen. Südlich der Somme wurden 
feindliche Handgranatentrupps abgewiesen. Südöstlich 
von Arendal brachte ein deutscher Hilfskreuzer den be­
waffneten englischen Dampfer „Eskimo" auf.

28. J u li: Wiederaufnahme der Russenangriffe an
ausgedehnten Frontabschnitten. Südlich des Dnjestr 
wurde der russische Anprall östlich von Tlumacz zum 
Stehen gebracht. Bei Monastercznska wurde der Feind 
unter schweren Verlusten zurückgeschlagen. Durchbruchs­
versuche des Feindes bei Zwiniacze scheiterten. West­
lich von Lucs gewannen die verbündeten Truppen Ge­
lände zurück. Nordwestlich von Luck mußten die noch 
vor dem Stochod stehenden Verteidiger hinter den Fluß 
zurückgenommen wenden. E in  russischer Massenansturm 
bei Sokul scheiterte. Die Kämpfe an der F ron t Skro­
bowa—Wigoda sind zugunsten der Deutschen entschieden.
— Südöstlich von Paneveggio wurden italienische Nacht­
angriffe abgewiesen. ,—  I m  SommegebieEe lebhaftes 
Artilleriekämvfe. Bei Pozieres scheiterten starke eng­
lische Angriffe. Englisches Feuer auf Französisch- 
Comines verursachte Verluste unter der Bevölkerung 
und großen Sachschaden. Nördlich von A rras  wurde 
ein feindliches Flugzeug heruntergeschossen.

29. J u li: Erbitter te  Kämpfe in  Ostgalizien nord­
westlich Kolomea und bei Buezaez. Die feindlichen An­
strengungen scheiterten unter schwersten Verlusten. Auch 
die zwischen Beresteczko und Stobichwa angesetzten A n­
griffe brachten dem Feinde keinen Erfolg und brachen 
unter ungeheuren Verlusten zusammen. Bei der Heeres­
gruppe Hindenburg und jener des Prinzen Leopold von 
Bayern wurden Bahnanlagen des Feindes wirkungs­
voll mit Bomben belegt. — An der Westfront steigerte 
sich das Feuer zwischen Ancre und Somme zu größter 
Heftigkeit. Englische Teilangriffe bei Pozicfres und 
Longueval blieben ergebnislos. Drei fendliche F lu g ­
zeuge wurden abgeschossen. —  Angriff eines deutschen 
Marineluftschiffgeschwaders gegen die englische Ostküste.
—  Eroberte Gebiete der Mittelmächte am Schlüsse des 
zweiten Kriegsjahres: 431 Geviert-Kilometer. Ge­
fangene bei den Mittelmächten: 2,658.283. Beute:
11.036 Geschütze, 3450 Maschinengewehr . —  Erzindjan 
in Armenien wurde von den Türken geräumt.

30. J u li: Auf den Höhen östlich Kirl ibaba wurde 
ein russischer Vorstoß abgewiesen. Hartnäckige und er­
bitterte  Kämpfe bei Buczacz. Die verbündeten T ru p ­
pen behaupteten alle Stellungen. Bei Brody scheiterten 
feindliche Angriffe. I n  Wolhynien opferte der Feind 
wieder ungezählte von Tausenden ohne jeden Erfolg. Bei 
Zwiniacze bei Luck und zu beiden Seiten  der von 
S a rn v  nach Kowel führenden Bahn, überall brachen 
seine Sturmkolonnen zusammen. Südlich von lstobich- 
wa, wo er vorübergehend auf dem linken Stochodufer 
Fuß faßte, wurde er wieder zurückgetrieben. E s  wurden 
über 2000 M an n  gefangen genommen. —  Deutsche F lug ­
zeuggeschwader haben in den letzten Tagen dem Gegner 
durch verschiedene Angriffe schweren Schaden zugefügt. 
Russische Angriffe gegen die. deutschen Kanalstellunqen 
westlich von Logischin und südwestlich von P insk  schei­
terten. — Abweisung eines Angriffes mehrerer Alpini- 
bataillone im Gebiete der Tofana. 135 I t a l i e n e r  ge­
langen. zwei Maschinengewehre erbeutet. An der 
Jsonzofront heftiges feindliches Artilleriefeuer gegen 
den Tolmeiner und Görzer Brückenkopf, sowie unsere 
Stellungen am Monte S a n  Michele. —  Dankerlaß 
Kaiser Kranz Josefs an seine Völker anläßlich des E in ­
tr i t tes  in das dritte  Kriegsjahr. —  An der Westfront 
scheiterte ein neuer schwerer englisch-französischer Angriff 
unter blutigen Verlusten des Gegners. Keinen Fuß 
breit Roden hat der Feind gewonnen, 12 Offiziere und 
769 M ann  wurden gefangen. 13 Maschinengewehre 
erbeutet. Oestlich der M a a s  heftige Artilleriekämvfe. 
Südwestlich des Werkes Tbiaum ont Handgranaten- 
kämvfe. Ein feindlicher Fliegerangriff auf Eoflans 
wurde mit Feuer auf P o n t  a Mousion beantwortet. 
Ein auf Miillheim in Baden angesetztes französisches 
Flugzeuaaeschwader wurde in Neuenbura am Rbein von 
den deutschen Fokkern gestellt, in die Flucht geschlagen
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und verfolgt. Der feindliche Führer der Flugzeuge 
wurde zum Absturz gebracht. Leutnant Höhndorf setzte 
bei Bapaume den 11., Leutnant W intgens westlich 
Peronne den 12. Gegner außer Gefecht. Des weiteren 
wurden zwei französische Doppelbecker abgeschossen.

Vermischtes.
Kriegs-Teuerungszulagen der Staatsbedienstetcn.
Am 27. J u l i  1916 erschien folgende Verordnung des 

Finanzministeriums:
§ 1. Den im aktiven Dienste stehenden Staatsbedien­

steten wird für die Zeit vom 1. J u l i  bis Ende des 
J ah re s  1916 aus Anlaß der durch den Krieg geschaffe­
nen außergewöhnlichen Verhältnisse nach Maßgabe der 
folgenden Bestimmungen für Dienstreisen außerhalb 
ihres Amtsortes ein außerordentlicher Zuschuß zu den 
normalmäßigen, auf Grund der Gesamtministerialoer- 
ordnnng vom 18. J u n i  1873, R.-E.-Bl. Nr. 115, ge­
bührenden vollen und den beschränkten Diäten und den 
Zehrgeldern (Taggeldern) gewährt.

§ 2. Das Ausmaß dieses außerordentlichen Zuschusses 
zu den vollen oder beschränkten normalmäßigen Diäten 
der Staa tsbeam ten  (Staatslehrpersonen) beträgt: für 
die erste bis vierte Rangsklasse 30 Prozent, für die 
fünfte Rangsklasse 35 Prozent, für die sechste bis achte 
Rangsklasse 40 Prozent, für die neunte bis elfte R ang s­
klasse 50 Prozent des gebührenden Betrages.

Der außerordentliche Zuschuß zu den normalmäßigen, 
vollen oder beschränkten Zehrgeldern der Diener (Unter­
beamten). Kanzleioffizianten und Kanzleigehilfen be­
trügt 50 Prozent des gebührenden Betrages. Insoweit 
Diener der Gerichte oder das Gefangenenaufsichtsperso­
nal der Gerichte und Männerstrafanstalten in Betracht 
kommen, hat sich diese Erhöhung lediglich auf Taqgelder 
(Verordnunn des Justizministeriums vom 20. Septem­
ber 1900, R.-G.-Bl. Rr. 165, und vom 15. J ä n n e r  
1902, R.-E.-Bl. Rr. 16) zu erstrecken.

§ 3. Wenn der durch Dienstreisen im In la n d s  be­
dingte Aufenthalt an einem und demselben, vom 
Dienstorte verschiedenen Orte länger als vierzehn Tage 
dauert, gebührt der außerordentliche Zuschuß nur für 
die ersten vierzehn Tage des Aufenthaltes an diesem 
Orte.

§ 4. Die Gewährung von außerordentlichen Zuschüssen 
zu den D iäten  und Zehrgeldern (Taggeldern) für 
Staatsbedienstete, die anderen als den in §  2 dieser 
Verordnung angeführten Gruppen angehören, bleibt 
besonderen Vorschriften vorbehalten.

§ 5.. Der aus den außerordentlichen Zuschüssen er­
wachsende Mehraufwand ist zu Lasten des im Kapitel 
„Allgemeine Kassenverwaltung" unter dem Titel 
„Außerordentlicher Zuschuß zu den normalmäßigen 
Diäten und Zehrgeldern (Taggeldern) aus Anlaß der 
durch den Krieg geschaffenen außergewöhnlichen V er­
hältnisse" festzustellenden Kredites zu verrechnen.

Die Abgeordneten Choc, B urival und Genossen ver­
urteilt.

W i e n ,  2. August. Vor dem Landwehrdivisions- 
gerichte W ien unter Vorsitz des Obersten Kreuz, V er­
handlungsleiter Oberleutnant-Auditor Dr. Phil ipp  
Charpath wurde am 30. J u l i  nach 14-tägiger Dauer 
der Prozeß gegen die Reichsratsabgeordneten Wenzel 
Choc, Franz B urival,  Jo han n  Vojna und Josef Reto- 
licky wegen des Verbrechens der Mitschuld am Hoch­
verrate gemäß § 61 des Strafgesetzes in öffentlicher V er­
handlung zu Ende geführt. Dem von der k. u. k. M i l i ­
tär-Anwaltschaft durchgeführten Ermittlungsverfahren 
lagen eingehende, von der genannten Behörde in einem 
besonderen Verfahren beschlagnahmte Aufzeichnungen 
des in das Ausland geflüchteten, wegen Hochverrates 
verfolgten Professors Dr. Masaryk über eine B era tung 
desselben mit den angeklagten Abgeordneten zugrunde. 
Die Anklage wurde vom M ili täranw alt-S te llver tre ter  
Oberleutnant-Auditor Dr. P a u l  Eoretz vertreten. Als 
Verteidiger fungierte Dr. Ambros aus Olmlltz. Die 
Angeklagten wurden in vollem Umfange der Anklage 
für schuldig erkannt und zur S tra fe  des schweren, ver­
schärften Kerkers, und zwar Choc in der Dauer von 
6 Jah ren ,  B uriva l  in der D auer von 5 Jah ren ,  Vojna 
und Retolicky in der Dauer von 1 J a h r e  verurteilt . 
Der Verteidiger meldete die Nichtigkeitsbeschwerde und 
Berufung an.

S ir  Casemcnt hingerichtet.
L o n  b o n, 4. August. D as  Reuter-Bureau meldet, 

daß S i r  Roger Casement gestern um 9 Uhr früh hin­
gerichtet worden ist. Aus der Meldung geht nicht 
hervor, ob Casement gehängt oder, wie zuerst gemeldet 
wurde, crichopen worden ist.

S i r  Casement ist der M är ty re r  seines Idea ls ,  der 
Befreiung I r l a n d s  vom englischen Joch, geworden. Wie 
unbequem es dem Kabinett Asquith war, geht schon 
daraus  hervor, daß unmittelbar, nachdem der J re n -  
führer im Ja h re  1914 feine antienglische Propaganda 
in Amerika, dann in Deutschland und in den skandi­
navischen Ländern begonnen hatte, ein förmlicher P re is  
auf seinen Kopf gesetzt wurde und daß der britische Ge­
sandte in Christiania Casements Diener bestach, um ihn 
zur Ermordung seines Herrn zu verleiten. W as  in 
Christiania auf meuchlerischem Wege nicht gelungen ist, 
das hat jetzt das Kabinett Asquith durch die Verurtei-

Eingesendet.
( O r ü r  F o rm  und I n h a l t  ist die Schriftleitung nicht verantw ortlich.)

■ — ..
beste slahrung für-  ___________________ ____

Säuglinge. Kinder. R e k o n v a le s z e n te ^  
nach M agen  - „ Darm er hran Hungen 

Jederzeit erhältlich.

P robedose  u nd  le h rre ich e  ä rz tlich e  B roschüre üb er 
K inderp flege  g ra t is  du rch  d ie  N e s l l e ' s  K in d e r m e h l -  

G e s e l l s c h a f t ,  W i e n ,  I., B ib e r s t r a O e  13 n.

als n a tü r lich e s  
d iä te t is c h e s

Tafelw asser u. Heilquelle
gegen die Leiden der Afhmungsorgane, 

uxier Blase ärztlich bestens empfohlen.
N iederlagen für W aidhofen and Umget-ung oei den H erren  Moriz Paul. Apotheke 
und Viktor Pospischill, Kaufm ann, für Göstling bei F ra u  Veronika W agner 
Sodaw asser-Erzeugerin, für Amste tten  und U mgebung bei H errn  A nton Friturne] 

Kaufmann in Am stetten.

lung erreicht. Der Führer der irischen Revolution ist 
weggeräumt, aber der Gedanke, für den er gestorben 
ist, lebt in seinem Volke fort und wird auch durch die 
grausamsten Eewaltmaßnahmen und Willkürakte nicht 
unterdrückt werden.

Errichtung eines „Kriegswucheramtes" in Deutschland.
^ B e r l i n ,  3. August. Der preußische Minister des 
In n e r n  verfügte die Errichtung einer besonderen Zen­
tralstelle zur Bekämpfung des Wuchers und sonstiger 
unlauterer Gebarungen im Verkehre mit Gegenständen 
des täglichen Bedarfes. Die Zentralstelle, die dem 
königlichen Polizeipräsidium in  Berlin  angegliedert 
wird, führt die Bezeichnung „Kriegswucheramt". D as 
Kriegswucheramt wird seine Tätigkeit am 15. August 
aufnehmen. E s  soll mit den Polizeibehörden und der 
Staatsanwaltschaft im ganzen Lande in rege Verbin­
dung treten und namentlich auch auf ein enges Z u­
sammenarbeiten zwischen Polizei, Staatsanwaltschaft 
und Gerichten hinwirken. —  Hoffentlich wird auch in 
Oesterreich-Ungarn ein solches Amt errichtet, dam it den 
niederträchtigen Blutsaugern endlich einmal das Hand­
werk gelegt wird.

Wasserrutengänger im Kriege.
Die in P ra g  erscheinenden Mitte ilungen des „Oester- 

reichifchen Verbandes zur Klärung der WUnschelruten- 
frage" bringen in  ihrer letzterschienenen Nummer den 
nachstehenden, dem B erliner „Reichsboten" entnomme­
nen Bericht: I m  Kriege haben die Wasserrutengänger, 
die in ausgedehntem Maße von der deutschen, der öster­
reichisch-ungarischen und der türkischen Heeresverwal­
tung herangezogen werden, sich ganz außerordentlich 
bewährt. Vor kurzem sind erst wieder zwei Rutengänger 
in s  türkische Operationsgebiet einberufen worden. I n  
Deutschland haben die Rutengänger ihre besonders im 
trockenen Sommer so segensreiche Tätigkeit aufgenom­
men. So  hat man sich ihrer in mehreren Gefangenen­
lagern, hinter und in  den Schützengräben und in den 
Festungen bedient. I n  mehr als  fünfzig Fällen ist es 
zum Beispiel einem Rutengänger gelungen, Wasser an 
Stellen, an denen man solches nicht vermutete, aufzu­
finden.

Die Opfer der Newyorker Explosions-Katastrophe.
Pariser B lä t te r  melden weitere Einzelheiten von der 

Dynamitexplosion im Newyorker Hafen. B is  jetzt w ur­
den 50 Leichen geborgen, darunter 20 Bahnangestellte; 
die Verwundetenliste zählt bis jetzt 81. Die K a ta ­
strophe wurde durch Funken einer Lokomotive verur­
sacht, die auf einen Munitionszug übersprangen. 40 
mit Explosivstoffen beladene Schiffe wurden in die Luft 
gesprengt. Zahlreiche weitere Transportschiffe mit 
G ranaten  scheiterten infolge des Luftdruckes in Ellis 
I s l a n d ,  wo sie explodierten und die Gebäude der Cin- 
wandererstation zerstörten. Zwei Waggons mit Schrap­
nells, zu denen der Zugang unmöglich ist, stehen noch 
in Flammen. Von den herbeieilenden Feuerwehrleuten 
wurden viele durch den Luftdruck der Explosion umge-
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rissen, mehrere hoch in die Lust geschleudert. Brücken 
und Wolkenkratzer schwankten deutlich. Die Explosion 
war bis nach Philadelphia, also 150 Kilometer weit, 
hörbar.

Die Kochkiste.
Eine Dame schreibt uns: Unter den vielen Bedarfs­

artikeln, welche nun nicht mehr erhältlich sind, ist es 
besonders der Brennspiritus, dessen Mangel sich ein­
schneidend fühlbar macht. Vielfach hört man von 
Frauen  die sorgende Frage: „Auf welche Weise sollen 
wir Speisen und Getränke für unsere kleinen Kinder, 
für unsere Kranken wärmen oder warm erhalten?" 
Und es gibt doch eine so einfache Lösung: „Die Koch­
kiste!" Diese ist seit Jahrzehnten in Deutschland in 
Gebrauch von der ganz primitiven bis zur fein au s­
gestatteten. I n  unzähligen Arbeiterfamilien ist sie ein­
gebürgert. Beim ersten Frühstück werden die Speisen: 
Fletsch, Kartoffel, Reis usw. einige M inuten  angekocht 
und dann der Kochkiste übergeben. Kommt dann mittags 
die arbeitende F rau  nach Hause, so findet sie die M a h l­
zeit in der Kochkiste gar gekocht vor. I n  gleicher Weise 
werden Speisen und Getränke w arm  erhalten. Wie 
viel wird durch dieses nützliche, einfache Gerät an Zeit 
und Feuerung erspart. E s  wäre freudig zu begrüßen, 
wenn dieser kleine Apparat nun endlich in Oesterreich 
größere Verbreitung und Anwendung fände.

Briefkasten der Schristleitung.
M., Wien. W ir  sind durchaus nicht gesonnen, uns 

wegen des Geschreibsels und der absichtlich einfältigen 
Verdrehungen des Pbbstalzeitungsschreibers, der offen- . 
bar ein ausgezeichneter — Bauernfänger ist, aufzuregen. 
Wo bleibt da die christliche Nächstenliebe, wenn man 
die heute gewiß offenkundige und von Hunderten von 
B auern  selbst zugegebene ungerechtfertigte Höhe der 
Lebensmittelpreise noch verteidigt und für die Armen, 
die sich oft genug nicht einmal mit trockenem Brote 
sättigen können, keinen mitleidigen Gedanken aufbringt. 
E s  ist eben Eeschäftssache, damit fängt man wieder 
einige.

K., Windischgarsten. Ih r e  Ausführungen über Ka­
ninchen- oder Schweinezucht werden wir in nächster 
Folge veröffentlichen, wenn wir bis dahin einige A n­
haltspunkte gefunden haben, daß Kllchenabfälle unbe­
nutzt verloren gehen. Sonst wertlos.

* „Donauwacht." Bei C. Weigend in Waidhofen 
a. d. P b b s  ist nunmehr das zeitgemäße vaterländische 
Lied „Donauwacht" erschienen. Zur Dichtung Professor 
Goldbachers, die bei der Wiener „Donauwachl"-Preis- 
ausschreibung den dritten Preis errang, hat der bekannte 
Liederkomponist Leopold Kirchberger, Lehrer in Waidhosen 
a. d. P .  eine Melodie geschaffen, die durch leicht sang- 
und spielbare Ausführung allseits große Anerkennung 
gefunden hat. Für  Schulen ist das kernige, stramme Lied 
auch als billige (40 Heller) Ausgabe erhältlich. Der 
Pre is  der großen Ausgabe ist ebenfalls niedrig bemessen 
und beträgt nur 1 Krone. W ir können den Ankauf die­
ses wirkungsvollen Liedes sowohl den völkischen Ver­
einen wie auch jedem deutschen Hause auf das beste emp­
fehlen, denn ein gutes Lied ist überall ein gern gesehener 
Gast. — Etwaige Bestellungen sind an C. Weigend, 
Waidhofen a. d. 3)., zurichten.
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* „Gott strafe England!" Diese Grußtafel, vom 
Deutschen Volksvereine Watdhofen n. b. Pbbs heraus­
gegeben, hat eine so rasche und weite Verbreitung ge­
funden, daß täglich aus allen Ländern Nachbestellungen 
einlaufen. N un  ist eine neue A u s g a b e  in der 
Größe 15X45 Hundertelmeter in den verbündeten 
Reichsfarben (Deutschland, Oesterreich-Ungarn und 
Türkei) erschienen, welche uns vorliegt und deren An­
schaffung als  Wandschmuck wir bestens empfohlen. 

Preis für 1 Stück 65 Heller. 
Bezugsbedingungen:

6 S t. zu 60 H. =  K. 3 60, zuzügl. Postgebühr 30 H. — K. 3 40 
12 „ „ 50 „ --- „ 6 - - ,  „ „ 40 „ =  „ 68 0
15 „ „ 50 „ — „ 12-50, zuzügl. f. Packung 30 „ =  „ 12-70
20 „ „ 48 „ — „ 14-40, und Frachtbrief 30 „ — „ 14-80
30 „ „ 45 „ =  „ 22-50, „ „ 30 „ =  „ 22 30
50 „ „ 40 „ =  „ 40 - ,  „ „ 30 „ =  „ 40-00

Versand nur gegen Voreinsendung des Betrages oder 
Postnachnahme durch Adolf L e x ,  Watdhofen a. d. Pbbs.
M M »
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LS" Sendet ins Feld:

PHILIPPS BÜCHEREI
N

monatlich je ein BAND BIS 300

ROMANE "NOVELLEN
, PREIS 60 HELLER
''ggssasHaxE

VERLAG ’  '  ""Ce
J A K O B  P H IL IP P  60

B isd e r ffT» folernde preisgekrönte Arbellen erschienen:
1. eiocicnscficin. ?-n-imr, n o n  M .  B r  6 e
2 Die Rompannicubecgabe  von W e i l h e im  u. 13 and. Novellen.
3. Den &lucbec tjütecln. Vornan von A n n t  e s t r  us ch so.
4. Vec Ccbe- - u m a n n .  S v a l l a r t  u. 1i and. Novelle«.
5. Fam ilie ttavsjcld . Roirtan von I r m a  v. L ö s e r .
6. V or dem b la u en  Vogen  v. L a n s  v. T  b a l u. 12 and. Novellen.
7. Re einiget i ljn ! um an von i’ e n o r e  P  a n y .
8. (Seigevlrbelo 6 of;n v Anny v. P a n h u y S  u. 13 and.N ovellen
9. Die alte Spielulje. R om an von A u g u s t e  G r o n e  r.

«0. fln n ec l  von 9)i iiyilbe W e i l  und 12 andere Novellen.
Gegen W re tn jin d u n g  von 60 stellet pro B and  und 10 stellet 
Spesenzuschlag. Z u baden i"  jeder Buchhandlung und vom

Vertag Jatob Philipp, W ien , 6., Varnabiteng. 7

Alle M ö ir is c h ö ft l .  
Artikel
sind  s te ts  in  re ich er A us­

w ah l lagernd .

Jnuchepumpen
M arke „N ep tu n “ .

Hauen, Schaufeln, Krampen 
Sägen,  Hämmer,Zangen usw.

G r ö ß t e s L a g e r i n H n i lS -
u. Küchengeräten. 
Email$eschirre
b lau , g rau , schw arz  und 
b rau n  em aillie rt.

Eiskästen
fü r K unste is  v o rzüg lich  g e ­
eig n e t, in  b ek a n n t g u te r  
Q u a litä t und  g ed ieg en er 
A usfüh rung .

RßX-EinsiedeapDörate
fü r G em üse-, F le isch- und 
S aft-K onserven .

b r u c h s i c h e r e  KdSSßttßn UHtl KöSSBA.
E i s e n h a n d l u n g

Frißdrich HouaK, iüaidhofßn a.d.y.

Waschseife
schüft m. b. H . ,  W ien» 2.» Karmeliterplatz 1.

in 5 K ilo  Kisten enthaltend 
Kilo Netto für 14 Kronen ab Wien 
versendet gegen Nachnahme. M e r -  
kantil, E in - und AuSfuhrgesell-
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Beachten Sie 
unsere

EDUARD HAUSER

§
K.u.K. HOFSTEINMETZMEISTER —

" e T T  I Ü

S e i t  5 0  J a h r e n  di e  St ein-  
m e t z a r b e i t  f ü r  6 0  Ki r -  I  

. c h e n  g e l i e f e r t .  W W W

ALTÄRE . KANZELN E3SI 
= m =  WEIHWASSERBECKEN

Ä  GRABDENKMÄLER = 0 =
von der e infachste!), b is z u r - 
re ic h s te n  k ü n s tle r is c h e n  W f H l l i  

Ausführung in /„ , ,
S a n d s te in  M arm or ü., G ranit

Zu kaufen gesucht
w e rd e n  fo lgende  R e a l i tä te n :  

E ü n D l ü i r t f c b ü f t  n a h e  der Kirche u n d  Schule ,

Gemischtwarenhandlungen ,. Haus,
G a s l h a U S  m it O ehonom ie ,

Ä i i l l a ,  welche sich für eine Pension eignet, 

Ä ätterei samt H aus am Lande,

Gasihos mit Fleischhanerei,

Ä tüh le und G age zur Einrichtung einer
Fabrihsanlage,

Iam ilien hau s m it g rö ß erem  G a r te n ,  

Aerrensih m it schöner O ek o n o m ie .
Schriftliche Anträge mit Angabe des Schulden­

standes und der Zahlungsbedingungen sind zu rich­
ten an die V e r w a l t u n g  des „R ea litä ten -  
M arkt"  behördlich bes. Nealitätenverhehr G r a z ,  
Hamerlinggasse 6. 2256

N > B e r ifV trrre id iilc b e

|  X  L a n d e s  Y c r l i c b e r a o g s  A n f a l l e »
3m  Interesse der des Versicherungsschutzes bedürftigen  B evö lkerung  h a t  d a s  L and 
Niederösterreich m it reichen G aran tiem itte ln  ausgesta ttete  V ersicherungs-A nstalten 

mit folgendem W irk u n g sk re is  in s  Leben gerufen, und  zw ar:

I. L ebens- und N en le n -V ers ic h e ru n g en  in ganz Z isle ithan ien  au f d a s  Leben des Menschen 
in  den verschiedensten K om binationen, a l s :  T odesfall-, E rlebens-, A ussteuer- und R en ten ­
versicherungen, sowie V olksversicherungen (letztere auch ohne ärztliche Untersuchung); vo rte il­
hafte  A lte rs-Invalid itä tsvers icherung  durch zw anglose E in lagen  in der S ek tion  R entensparkassa. 
S e it dem J a h re  1912 bare Zuw endung der G ew innanteile  an  alle länger a ls  ein J a h r  v e r­
sicherten M itg lieder.

II. B ra n d s c h a d e n -V e rs ic h e ru n g e n  gegen Feuerschäden an  G ebäuden, M obilien  und Feldfrüchten.
I I I .  H agel-V ers ich eru n g en  gegen Verluste, welche au s  der Beschädigung oder V ernichtung der B oden- 

erzeugnisse von m Niederösterreich gelegenen Grundstücken durch H agel entstehen;
IV . V ieh-V ersicherungen  gegen Verluste, welche Viehbesitzer an  ihrem  in  Niederösterreich eingestellten 

R inder- beziehungsweise P ferdebestande erleiden sollten;
V. U n f a l l -  u n d  H a ftp flic h t- , W a sfe r le itu n g ssc h ä d e n -V e r s ic h e r u n g : E inzel-, Kollektiv- und 

Reiseunfall- und Haftpflicht- sowie W asserleitungsschäden-Versicherungen. H aftpflichtversicherung 
fü r L andw irte  unbed ing t n o t w e n d i g .  M itg lieder des n.-ö. B au e rn b u n d es  ü b e rau s  großen 
P räm ien n ach laß .

V I. K r ieg su n fa ll-V ers ich er u n g  fü r 10 F ä lle  der bleibenden I n v a l id i t ä t :  P rä m ie  fü r 1000 K ronen 
jährlich 24 K ronen.

Versicherungsbedingungen günstig. — Prämien billig. — Unbedingte Sicherheit durch den Charakter 
der Anstalten als ö f fe n t l ic h e  In s t i tu te  geboten.

Sitz der Anstalten: W ien, I. B ezirk, Löwelstratze 14 und 16.
P ersonen , welche sich im Akquisitionsdienste zu betätigen  beabsichtigen, belieben ih re  Adresse bek an n t­

zugeben. 810

Fischwasser 2262

w i r b  zu p a c h t e n  o d e r  zu k a u f e n  ge sncht .  Anträge unter 
..W . T . 1885“, an R u d o l f  M o s s e ,  W ien , 1., Geilerstätte 2.

: Original Nayfarth’* :
g e s e t z l i c h  g e s c h ü t z t e

„HERKULES“
Wein- und Obstpressen

e r s t k l a s s i g e s  F a b r ik a t .

Hydraul. Wein- und Obstpressen i
u n ü b e r t r o f f e n !

Trauben- und Obstmühlen, 
Mostereianlagen

Pli. MÄ9FflRTH & Ce.
F a b r ik  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e r  M a s c h in e n .

Wien, ü., Taborstraße Hr. 71.
S p e z i a l a b t e i l u n g  fü r  P r e s s e n -  u n d  

-------------------  _ J  A p p a r a t e b a u  z u r  O b s t -  u n d  W e in g e w in n u n g .

  1947 5 9

K ata loge  9 7 9  ko s te n lo s . 

' V e r tre te r  e rw ün sch t.

Für die anlästlich des Hinscheidens mei­
nes innigstgeliebten teuren G atten

O b er leu tn a n t
E d u a r d  T h i l l

bei dessen Leichenbegängnisse erwiesene ehren­
volle und herrliche Teilnahm e von B e w o h ­
nern und Korporationen von W aidhofen, 
insbesondere seitens des k. k. M ilitär-G tation- 
Kom manboS, der Leitung des patriotischen 
H ilssvereines vom R oten  Kren;, des O ffi­
zierskorps des k. k. Kriegsspitals, der Kran­
kenschwestern und des D eteranen-D ereines, 
bittet ihren wärmsten D ank entgegen ru 
nehmen

L o n a  T h i l l .

W aidhofen  a. d. A bb s. den 1. August 1916.
2264
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Hausverkauf.
H a u s , W aid h ofen  a. d. 9 )b b s, am  H ohen  
M ark t N t . 24  ist b illig  zu verkaufen. 2260

HerrenzimmereLnrichtung
tad ello s  erhalten, ist gelegenheitshalber preis­
w ert zu verkaufen. W a id h o fen  a. d. 9 )b b s, 
G raben N r. 12  Parterre. 2265

IahreSwohnung
1. S tock , 2  Z im m er, K abinet, Küche, V o r ­
zim mer ab 1. N ovem ber zu vermieten. 
G raben 12. 2259

G ut erhaltenes Fahrrad
zu kaufen gesucht; Z ell a. d. 9 )b b s  N r. 2 4 .

2258

I m  H ause N r. 6 4 , Unterer S tadtp latz ist ein

Geschäftslokal
zu verm ieten. —  N äh eres M o n s c h ü l >  l, 
W ien  V I., Laim grubengasse N r. 2 7 . i8 4 0

j Wölli Ahr dc^vir m alsê eulschen Gauvv j

|  Maust keine ondren Sünder ein 
|  «8* tu  vom deutschen-S^usverein!

B e im  E lek triz itä tsw erk e?)b b fiß  w ird ein

Maschine»' 
Wärter

für Turbinenonlose,
a llen fa lls  ein noch geeigneter K rieq sin va- 
lide, sofort aufgenom m en. —  Schlosser oder 
von  einschlägigem  G ew erbe, w enn auch für 
M aschinen noch nicht ausgeb ildet, bevorzugt. 
A nfrage beim E lektrizitätsw erke 9)bbsitz.

2261

Trauerbilder
für gefallene Krieger sind in der 
Druckerei Waidhofen a. d. M s .  
Gesellschaft m. b. H. erhältlich.

<ü
Filialen in Wien:

I . W ipplingerstr. 28 — I. K ärn tnering  1, vorm . Leopold L anger —
I. S tubenring  14 — S tock-im -E isenplatz 2 (vorm als A nton Czjzek)
II . P ra te rstrasse  67 — I I .  T abo rstrasse  18 — IV . M argare tenstr. 11 
V II. M ariahilferstrasse 122 — V III. A lserstrasse 21 — IX . N uss- 
dorferstrasse  10 — X. F av o riten strasse  65 - X II. M eidlinger

H au p ts tra sse  3 — X V II. E lterle inp la tz  4.

K. K. PRIV
Filia len:

B ruck a. d. M ur, Budw eis, F reudenthal, G id ing , G raz, Iglau, K loster­
neuburg , K rakau, K rem s a. d. Donau, K rum m au i. B., Laibacb, 
L undenburg , M ährisch-Trübau, N eunkirchen, S ternberg , S tockerau . 

W aidhofen a. d. Ybbs, W iener-N eustadt.

allgemeine VerüeArsßanß
Filiale Waidfiofen a. d. 2J6bs, ßßerer Stadtplatz 9Zr. 33
O esterr. P o stsp a rk a ssen  Konto 92.474.

üng. P ostsp ark . Konto 28.320.

Ankauf nnd Verkauf von W ertpapieren zum T agesk urse. 
Erteilung von Auskünften über die günstigste Anlage von

im eigenen H anse. - W >  
T eleg ram m e: V erkehrsbank Waidhofen-Ybbs. 

Z E N T R A L E  W I E N .

Internrb. Telephon Nr. 23.

0

0
1

L ose und Prom essen zu allen Z iehungen.
P rovionsfreie E in lösung von K upons, B esorgu n g  von Kupon- 

b oge’ , von V inkulierungen , V ersicherung g eg en  V erlosungsverlust. 
R evision  verlosbarer Effekten.

Belehnung von Wertpapieren zu niedrigen  Z inssätzen.
Uebernahme von offenen D epots: D ie  A nstalt übernimmt 

W ertpapiere jed er Art, Sparkassebücher, P o lizzen , D okum ente in 
V erw ahrung und V erw altun g in ihre teuer- und einbruchsicheren  
K assen.

Vermietung von Schrankfächern, die unter eigenem  V erschluß  
der P artei stehen, im Panzergewölbe der Bank.

Jahresm iete pro Schrank von K 1 2 '—  aufw ärts.
Spareinlagen gegen Einlagebücher: • 4 1/ 4° /0. D ie  V erzinsung  

beginnt bereits mit nächstem  W erktag . F ür ausw ärtige E in leger  
P ostspark assen -E rlagsch eine zur portofreien L eb erw eisu n g . Die 
R entensteuer trägt die A nstalt.

Uebernahme von Geldeinlagen zur bestm öglichen V erzinsung

A k t i e n k a p i t a l  und R e s e r v e n  K 6 5 ,0 0 0 .0 0 0

in laufender R echnung. T ä g l i c h e  V e r z i n s u n g ,  das heißt, 
die V erzinsung beginnt bereits mit dem nächsten W erktag.

Z w eck und Vorteil des K ontokorrents: der E in leger über­
gibt der Bank seine überschüssigen  G elder, T ageslosu n gen  ein ­
gegan gen en  A ußenstände, Kupons, S ch eck s usw . zur G utschrift 
und V erzinsung, w ogegen  die Bank Z ahlungen an den E inleger  
oder an dritte Personen prompt leistet. Infolge täg lich er V erzinsung  
und j e d e r z e i t i g e n  B e h e b u n g s r e c h t s  können G eld er  auf 
d i e  k ü r z e s t e  Z eit zinsbringend a n g e leg t werden.

A uf V erlangen  A usfolgung eines S ch eck bucl es. Der K onto­
inhaber le iste t seine größeren Zahlungen nicht bar, sondern mit 
S check , w elchen  der E m pfänger bei der Bank einkassiert. P o s t ­
e r l a g s c h e i n e  z u  p o r t o f r e i e n  E i n z a h l u n g e n  s t e l l e n  
w i r  g e r n e  z u r  V e r f ü g u n g .

Einkassieiung von W echseln, A u sstellung  von S ch eck s, An­
w eisungen  und K reditbriefen auf a lle  Haupt- und N ebenplätze  
des In- und A uslandes.

Geldumwechslung, K au f und V erkauf von ausländischen G old- 
und Silberm ünzen, N oten , S checks, D evisen  zu günstigen  Kursen  

Erteilung von finanziellen Auskünften kostenlos.
Einzahlungen und Behebungen können v o rm itta g s  w ährend  der K assas tu n d en  von 8 bis 12 Uhr erfolgen. An Sonn- und Feiertagen

geschlossen .

U ebernahm e von  B ö rsen a u fträ g en  f tlr  säm tlich e in - u n d  au slän d isch en  Börsen.

M I M J M

Zahnloehniscbes Atelier
S e r g i o s  P a o f e r

W aidbofen a . d.Y ., O berer S ta d lp la fz  7.
Sprechstunden oon  8  U h r  f rüh  61» 5  U h r  naihmil la ii».

A n  S o n n -  u nd  F e ie r tagen  oon 8  U h r  f rü h  6i» 12 U h r  mi ttag»

A telier für feinste« Künstlichen Zahnersatz
nach neuester amerikanischer Methode, vollkommen schmerz­

los, auch ohne die Wurzeln zu entfernen.

Zähne und Gebisse
in Gold, Aluminium und Kautschuk. Stistzähne, Gold- 
Kronen und Brücken (ohne Gaumenplatte), Regulicr- 

Apparate.
R eparaturen, Umarbeitung

schlecht passender Gebisse, sowie Ausführung aller in das 
Fach einschlägigen Arbeiten.

lB ä ß ig e  P r e is e .
M e in e  langjäh rige  T ä tig k e it in  den ersten zahnärztlichen  
A teliers  W ie n s  bürgt für die gediegendste und gew issen­

hafteste A u sfü h ru n g .

Original rnnerilianisclie schuhe .Tip -Top*

Konkurrenz
los!

Preiswert! U n te re r  
StndtDlntz Nr. 40

Erstes M l i o f n e r  SchuhuaretDiaus

i B ä n i B a f l l E m s i l l i B S f l
J O S E F  NEU

beh. gepr. Steinmetzmeister
Amstetten, Wörtstrasse 3

B ranitsteinbruohbesitser in  N eustadtl a. D.
« n p S e h lte e ie  r e k U m ltig s t  L ag«»

TM 10 0—|
Grabdenkmälern 

Schriftplatten etc.
a ee  a lle n  g a n g b a re n  S te iu h o r te n  s» 
•e b e n s te r  u . m o d e rn s te r  A n eftih ru t^ L  

zu b iiK gen P re ise n .

Schleiferei e t t  «Mrtr. l e t r t i
d a i.e r  n u r  e i g e n e  E n teu g aiiaS b  

L ie fe ru n g  a lle r  G a t tu n g —

Bauarbeitern
w ie

Onader. Stufen. B and­
steine, P flasterw ürfel

u sw . F e rn ern

Steinmetzarbeiten für Landwirtschaften
» B. Preseteine, O Zutreiben, F uttertröge.

HF* Wer Bedarf h a t, vereloaae nicht, Preisliste an verlangen. "MM

l a a n a a i i a a m E a i i a a i
Für die Schriftleitung verantw.: Rudolf Müller, t. V. Stefan Rößler, Waidhofen a/Pbbs. Druck und Verlag der Druckerei Waidhofen a/M bs, Gef. m. b. £>.


